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Widmung. 


Aus Schottlands nebelgrauer Vorzeit ſtiegen 

Zu mir herauf Geſtalten rieſenhaft. 

Sie zeigten mir in faſt verloſchnen Zügen 

Den Sieg des Edlen uͤber rohe Kraft; 

Und mahnten mich, ein Bild daraus zu 
fügen, 

Das dem Vergeſſnen neues Leben ſchafft. 

Da faßt' ich Muth, mich an das Werk zu 
wagen, 

Und hab' es ausgefuͤhrt mit Luſt — und 
Zagen. 


Ob mir's gelungen? — ob das Bild 
getroffen? — — 
Ich weiß es nicht, weil ich mir kaum 
vertraubt. — 
Vor dem Gemuͤth doch liegt die Antwort 
offen / 
Das jede Kraft des Edlen kennt genau: — 
Drum wag' ich dieſes Bild mit leiſem 
Hoffen, 
ie“ ir, Mag’ ich es zu weih'n, erhabne 
Frau! 
Wirſt Du ihm Deine Gunſt und u 
verleihen, 
Dann darf ich mich des Werkes ſelbſt 
erfreuen. 3 


Neuhaus bei Lübben, 
den 10. September, 1825. 


Ernſt v. Houwald. 


nr. 


N Ein Trauerſpiel in drei Aufzuͤgen. 


Perſonen. 


Malthos, Than von Leith. 


Braſſolis, Wittwe des ſchottiſchen Königs Gri⸗ 
mus, ſeine Tochter. 


Edgar, ihr Sohn. 
Alona, ihre Tochter. 


Donald, Prinz von Schottland, Sohn des Königs 
Malkolm II. 


Katmin, ſein Führer. f 
Gervas, Feldhauptmann des Königs Malkolm II. 
Duſtan, Feldhauptmann des Edgar. | 
Lambor, ein Reuter aus Edgars Heer. 
Tom, Schloßvoigt. 

Mehrere Schottiſche Krieger aus Malkolms Heer. 


(Der Schauplatz iſt in Schottland. Die Handlung 
fällt gegen das Jahr 1000.) 


Ertl Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Großes Gemach auf der alten Burg Urrard am 
Thal von Killicranky in Schottland. Allenthalben 
halb zerſtörte Spuren früherer Pracht. Es iſt noch 
ganz früh am Tage, und die noch dunkle Bühne 
wird erſt nach und nach erhellt. 


Braſſolis alein. 


Sie kommt langſam mit einer brennenden Kerze herein, 
die ſie auf den Tiſch ſtellt. 


Nein! noch iſt Niemand wach! noch ſchlafen 
alle! i 
Nun, fo verfchlaft den Kampf der Elemente, 
Und wenn die Burg im Sturme zitternd wankt, 
Dann traͤumt, es ſchaukle ſich mit euch die 
Wiege! 
Nach einer kurzen Pauſe. 
Das holde Kind, den Schlaf, erſchreckt kein 
| Sturm, 
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Doch furchtſam flieht es vor den ernſten Gei— 
ſtern, 
Die Nacht vor Nacht ſich um mein Lager 
ſammeln! 5 
O, waͤr' ich deine Mutter, junger Tag, 
Laͤngſt haͤtt' ich dich geweckt, dich ausgeſendet 
Nach der Entſcheidung unſers Schickſals! Auf, 
Erwache! — ſtirb, du kleines Licht der Nacht! 
b Sie loͤſcht die Kerze aus. 


Zweiter Auftritt. 


Braſſolis. Tom. 


Tom. 

Ihr ſeyd ſchon wach? — 
Braſſolis. 
Ich habe nicht geſchlaſen. 


Tom. 

Dem Himmel Dank! daß dieſe Nacht zu 
Ende! ö 

Habt Ihr des Forſtes Droͤhnen rings umher 
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Vernommen? — Die Wachfeuer wohl gefehen, 
Die bei dem Krieg der Nacht der Blitz ent— 
zuͤndet? 
Braſſolis. 
Es iſt mir nichts entgangen; aber mehr 
Als dieß, erſchreckte mich ein nahes Krachen, 
Als ob ein Theil der morſchen Burg zerfiele. 


“cr 


Tom. 
Der Sturm war ſtaͤrker, als der Bau der 
Menfchen, 
Er hat den alten Thurm herabgeſtuͤrzt. 
Braſſolis. 
Den Thurm? — Das Haus der Seufzer 
1 und des Schreckens 
Zertruͤmmert? 
Tom. 
Ja! mir gilts ein gutes Zeichen, 
Wie Blitz und Sturm den alten grauen Zeugen 
Der blut'gen That zu Fuͤßen Euch geſtuͤrzt, 
So werden auch die andern Feinde fallen! 
Braſſolis. 


Du biſt mit allen Schrecken ſo vertraut, 
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Daß Du in ihnen gute Deutung findeſt; 

Doch ſeit mich dieſe Mauern hier umgeben, 

Erfuͤllt mich ein geheimes tiefes Graun, 

Und nicht mehr zweifl' ich an des Volkes 
Sage. 


Tom. 
Was glaubt das Volk? — 


Braſſolis. 


O ſtelle Dich nicht ſo 
Unwiſſend, und verbirg mirs laͤnger nicht! — 
Es wird ja Tag! — Wir koͤnnen dreuſter uns 
Geſtehen, was die Nacht furchtbares bringt. 
Du lebteſt lange Jahre hier allein, 
Du warſt ſein alter treuer Diener, Dir 
Iſt meines Herrn und Gatten blutger Schatten 
Gewiß weit oͤfter noch, als mir erſchienen. 


Tom. 


Nein, edle Frau! Es gab wohl eine Zeit, 
Wo Geiſter auf den Wolken ſich ergingen, 
Die Nebelarme nach der Muſchel ſtreckten, 
Und, eine große That zu foͤrdern, ſich 
Den Menſchen an die Seite ſtellten; doch 
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Die Zeit iſt hin; nicht mehr der Geift von 
Loda, 
Es iſt der Sturm, der unſre Eichen bricht. 


Braſſolis. 


So ſuchte denn ſein Schatten mich nur 
auf? 
Verſchweigſt Du nichts? 


Tom. 


In jenem alten Thurme, 
Der meines Koͤnigs Todesſeufzer hoͤrte, 
Da ſtand das Kruͤglein noch, aus wel— 
chem er 
Zum letzten Mal die heißen Lippen netzte, 
Noch war am Block, auf dem ſein Haupt 
gefallen, 
Des theuern Blutes Spur zu kennen! Ach! 
Wie manche Nacht hab' ich dort nicht ver— 
wacht, 
Das Kruͤglein mir mit Waſſer angefuͤllt, 
Um auch den letzten kalten Trunk zu koſten, 
Und auf den Block mein mattes Haupt 
gelegt. — — 


Braffolis. 


Hör auf! Ich glaube, ſelbſt der Tag gebiert 
Die Geiſter-Stunde! 


Tom. 


Nein, die Todten ruhn! 
Wie ich auch rief, mir iſt er nicht erſchienen! — 
Des Thurmes Sturz vernichtete das letzte, 
Und Euer Sohn, kehrt er als Sieger heim, 
Trifft alles tief begraben und vergeſſen. 


Braſſolis. 


Wenn er als Sieger kommt! Ja! dann viel⸗ 
leicht 

Iſt ſeines Vaters Geiſt verſoͤhnt! Doch 
jetzt! — — 

Ach, ſeit ich hier bin — — 


To m. 


Iſt er Euch erſchienen? — — 

Ihr habt den Geiſt mit Euch hieher gefuͤhrt; 

Weil ſein Gedaͤchtniß in Euch lebt und waltet, 

So tritt er aus dem Innern Euch vors 
Auge! — 


Braſſolis. 

Nicht ich allein, das Volk glaubt auch daran. 
Tom. 
Ich habe dieſe Sage ſelbſt verbreitet. 
Daß die Geſpenſterfurcht mir wachen helfe. — 
Denn als Ihr dieſes Haus des Schreckens floht, 
Euch in des Hochlands Wäldern tief verber— 
gend; 

Da blieb ich hier am Grabe meines Koͤnigs, 
Und ſorgt', Euch eine Freiſtatt zu bewahren; 
Denn immer hofft' ich, kommen muß die Zeit, 
Wo an dem alten Horſt die Adler wieder 
Sich ſammeln werden, in den Kampf zu ziehn. 
Jetzt iſt ſie da, die Euren ſtehn im Felde, 
Und Ihr ſeyd nirgends ſicherer als hier. 


Braſſolis. 
Des Vaters Wille hat uns hergefuͤhrt. 


Tom. 
Nah' müßt Ihr ſeyn dem Schauplatz der Ent— 
ſcheidung; 
Doch ſelbſt bei unſerm Heer darf keiner noch 
Es ahnen, denn es giebt geheime Spaͤher. 


Io — 


Den Treuen nur, die zu der Burg Beman— 
nung 

Ich hier verſammelt, moͤgt Ihr ganz vertraun, 

Sonſt keinem! O was gaͤbe der Tyrann, 

Erfuͤhr' er Euern ſtillen Aufenthalt, 

Und koͤnnt' Euch all' erfaſſen und erwuͤrgen. 


Braſſolis. 
Wohl haſt Du recht! 


Tom. 
Hier aber ſucht Euch Niemand; 

Den Ort des Grauns, die halb zerfallne Woh— 

nung 
Der Eulen und der Geiſter fliehen alle; 
Seit langen Jahren wagte ſich kein Menſch 
In dieſes Schloſſes Naͤhe, wild verwachſen 
Iſt rings umher der Wald, und ſelbſt der 

Jaͤger 
Erſchrickt vor mir, wenn er im Forſt mich 

trifft! 


Braſſolis. 
Ich fuͤhle alle Schauer dieſes Ortes, 
Obgleich er ſicher iſt. 


11 


Tom. 
Doch, daß ers bleibe, 
Gebt laͤnger nicht dem Mitleid Raum! Ihr habt 
Nun einmal geſtern gegen meine Bitten 
Die beiden Pilger in die Burg gelaſſen. — 
Braſſolis. 
Du treues — hartes Herz! wer haͤtte wohl 
In ſolcher Schreckensnacht, verfolgt von 
Raͤubern, 
Sie ihrem Schickſal uͤberlaſſen moͤgen? 


Tom. 
Das Eure liegt jetzt in der Wage! Wußtet 
Ihr im Voraus, daß es nicht Spaͤher 


waren? 
Braſſolis. 
Das ſind ſie nicht! — 
Tom. 


Ich will es ſelbſt nicht glauben. 
Allein, legt ihnen tiefes Schweigen auf, 
Und ſorgt, daß ſie uns ungeſaͤumt verlaſſen; 
Der Sturm hat ſich gelegt, der Tag wird 
heiter! 
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Braſſolis. 
Jedoch die Wunde? 
Tom. 

Sie iſt unbedeutend, 
Es wird in dieſen Tagen tiefre geben. 
Ich hoͤre kommen, meine Gegenwart 
Iſt unten noͤthig, unſre Leute ſollen 2 
An meiner Wachſamkeit die ihre ſchaͤrfen. 
Folgt meinem Rathe, hoͤrt! entlaßt die Pilger! 
Ich mein' es treu! — mein Leben gilt mir 

nichts, 
Ich wahr’ es nur, damit Ihrs brauchen ſollt. 
ab. 


Dritter Auftritt. 


Braſſolis. Alona. 
Braſſolis. 
So fruͤh, mein Kind? — 
Alona. 
Der Tag iſt ja erwacht, 
Mit Sehnſucht hab' ich lang' ihn ſchon erwartet. 


„ 
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Braſſolis. 
Hat Dich der Sturm nicht ſchlafen laſſen? 


Alona. 
Sturm? 


Das Wetter, glaubt' ich, haͤtte ſich gelegt, 
Nachdem die Pilger bei uns eingezogen. 
Braſſolis. 

So haſt Du es verſchlafen? 
Alona. 
Nein, ich wachte. 
Mir hat ein ernſtes Bild den Schlaf ver— 
ſcheucht. 
Braſſolis. 
Haſt Du ihn auch geſehn? 
Alona, ſchüchtern. 
Ich ſah ihn! Ja! 
Braſſolis. 
Hat er Dich auch gemahnt, jetzt wach zu 
bleiben? 
Alo na. 
Wen meinſt Du, Mutter? 


2 
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Braſſolis. 
Deines Vaters Geiſt. 


Alona. 
Nein, der erſcheint mir nur im Traume, 
legt . 
Nur kuͤhlend ſeine Hand auf meine Stirn, 
Und weckt ſein Kind nicht auf. 
Braſſolis. 
Was ſahſt Du ſonſt? 
Alona. 
Das Bild der Pilger, wie ſie geſtern Abend 
Zu uns ſich fluͤchteten! Von Sturm und 
Regen 
Zerzauſt, durchnaͤßt, hing ihm das dunkle Haar 
Wild um das ſchoͤne blaſſe Angeſicht; 
So blickt der bleiche Mond durch dunkle 
ar Tannen, 
Die Lippen bebten, als er fprach, und Blut 
Floß an der Wange ihm herab. 


Braſſolis. 
Du meinſt 
Den Juͤngling? 
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Alona. 
Ja, den mein’ ih. Aber Tom, 
Der iſt viel rauher als der Sturm, der wollte 
Die Hartbedraͤngten in die Burg nicht 
laſſen. 
Braſſolis. 
Er wacht fuͤr unſre Sicherheit, der Krieg 
Macht Vorſicht noͤthig! 
Alona. 
Aber gegen Pilger! — 
Braſſolis. 
Das Dilgerkleid kann auch Verrath bedecken, 
Und glaube mir, haͤtt' ich den Juͤngling nicht 
Geſehn, dem aͤlteren Begleiter waͤre kaum 
Das Thor geoͤffnet worden. 
Alo na. 
Meinſt Du, Mutter? 
Braſſolis. 
In ſeinem Blick liegt etwas Grauenhaftes, 
Er dringt durch Mark und Bein, als liehen 
ihm 
Verborgne Flammen ihren Schein, um klar 
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In fremder Bruſt zu leſen, und wie rafıh 
Erwogen, fallen feine klugen Worte. 
Alo na. 
Doch feine Sorgfalt für den juͤngern Pil— 
ie e 
Braſſolis. 
Auch mich hat ſie mit ihm verſoͤhnt, ich halte 
Ihn fuͤr den Vater! 
Alona. 
Laß uns doch ſie fragen. 
Braſſolis. 


Nein! was der Gaſt von ſeinem Stand und 
Leben del 


Freiwillig giebt, damit muß ſich das Gaſtrecht 
Begnuͤgen. 
Alona. 
Nun nach ſeiner Wunde darf 
Ich ihn doch fragen, daß ich ſie verbinde! 
Braſſolis. 
Der Tom verſteht das beſſer! 


Alona. 
Seine Haͤnde 


Sind doch viel härter als die meinen, und 

Ein rauh Beruͤhren weckt den Schmerz aufs 
neue. 

O laß mich! Sieh, da kommt er! 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Donald. 


Donald. 


Guten Morgen! 
Nach einer Nacht, die faſt die letzte war, 
Gruͤßt man die ganze Welt ſo recht von 
Herzen 
Mit einem guten Morgen! 


Braſſolis. 

Hat der Schlaf 
Euch neu geſtaͤrkt? — 
Alona. 


Schmerzt Euch die Wunde nicht? 
2 


18 
Donald. 


Hier wohnt kein Schmerz! Mir iſt ſo wohl 
und wehe, 

Als ob ich in der Heimath heut erwacht, 

Und jetzt den Morgengruß der Mutter hoͤrte. 


Braffolis. 
War't Ihr von Eurer Mutter lang entfernt? 


Donald. 


Sehr lang’! Als Knabe riß man mich von 
ihr, 

Und fuͤhrte mich in fremde Laͤnder hin, 

Dort ſollt' ich manches Große ſchaun, im 
Treiben 

Der Menſchen die Erbaͤrmlichkeit des Lebens 

Wie ſeinen hoͤhern Sinn begreifen lernen, 

Denn 's iſt ein Becher, der von dem Getraͤnk, 

Das man hlineingießt, erſt den Werth 
erhaͤlt, — . 

Und der Erfahrung Fruͤchte ſollt' ich ſammeln. 


Braſſolis. 
Jetzt kehrt Ihr zu der Heimath reich zuruͤck. 


Donald. 
Nur reich an Sehnſucht, und an tiefem 
N Heimweh! 
Braſſolis. 
Die Sehnſucht werden leicht des Vaterlandes 
Anforderungen ſtillen, und vom Heimweh 
Moͤgt Ihr am Mutterbuſen bald genefen. 
Donald. 
Die Mutter, ja! fie wird ſtatt meiner danken. 
Denn ohn' Euch laͤg' ich jetzt im oͤden 
Walde 
Ermordet, aber — — 
Alo na. 
Gott beſchüͤtzt die Pilger! 
Donald. 
Durch ſeine Engel! 
Alona. 
Laßt mich Eure Wunde 
Verbinden, ich verſteh' das Heilen auch 
Ein wenig! 
Donald. 


O dann heilt nur tiefre Wunden. 
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Die iſt für ſolchen Arzt zu unbedeutend; 

Der Pfeil verletzte nur die Haut, doch haͤtte 

Des Sturmes maͤcht'ger Hauch ihn nicht 
vielleicht 

Vom Ziele abgewieſen, ſteckt er jetzt 

Mir wohl im Schlaf, auf daß ich ewig 
ſchliefe! 

Braſſolis. 

Der Sturm iſt Gottes Hauch! — Wie manche 
Mutter 

Harrt auch in dieſen Tagen auf den Sohn, 

Und wird ihn auf der Wahlſtatt ſuchen 
muͤſſen. 


Donald. 
Warum beſchwoͤrt der Menſch den Krieg 
herauf? — 
Der Krieg ruft ſtets den alten Tod zu 
ö Huͤlfe, 
Er theilt mit ihm das reiche Aehrenfeld, 
Und kommt der Sieg und will von ſeiner 
Hoͤhe 
Dem Frieden zeigen, was er ihm errang, 
Erblickt er nichts, als ein veroͤdet Land, 
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Und ſtatt der Garben, lauter friſche Graͤber! 
Habt ihr auch einen Sohn? 
Braſſolis. 

Ich hoff', er lebt! 

Donald. 
Er traͤgt die Waffen? 

Braſſolis. 


Welcher ruͤſt'ge Arm 
Vermoͤcht' in einem ſolchen Krieg zu ruhn? 


Donald. 


Verzeiht dem Fremden eine Frag', ich hoͤre, 
Daß Buͤrgerkrieg dieß Land verwuͤſten ſoll; 
Hat Euer Sohn ſich auf des Koͤnigs Seite 
Geſchlagen, oder kaͤmpft er gegen ihn? — 


Braſſolis 
Wohl muͤßt Ihr fremd ſeyn, daß Ihr alſo 
fragt! 
Vernehmt aus meinem Mund des Krieges 
Urſach, 


Dann findet Ihr gewiß die Antwort ſelbſt. 
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Donald, 
Ich höre willig. 4 
Braffolis zu Alone, 


Geh indeß, mein Kind, 
Und ſieh' nach meinem alten blinden Vater! 


Alona. 


O Mutter! ſchone Dein bewegtes Herz. 
Ab. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Braſſolis. Donald. 


Braſſolis. 
Setzt Euch! — Die Frauen fuͤhren keine 
Waffen; 
Nur ſtark zum Tragen, aber ſchwach zum 
Schlagen N 


Sind ihre Arme. — Doch von Kindheit auf 
Hat ſich der Mann gewöhnt, bei ihrem Rufe 
Am liebſten zu erwachen. Deshalb mögen 

Sie muthig denn der Worte Kraft gebrauchen, 
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Den Mann zum Schutz des Rechtes aufzu— 


wecken. 
Ihr ſetzt, ein Pilger, Euch zu mir, viel: 
leicht 
Erhebt Ihr Euch, um nach dem Schwert zu 
N faſſen. 
Donald. g 


Schon jetzt bin ich zu Eurem Schutz bereit. 
Braſſolis. 


Vernehmt mich erſt. Als durch den Tod 
des Koͤnigs 
Kenneth des Dritten, der den Bruder 
wuͤrgte, 
Der Thron erledigt war, und Conſtantin 
der Kahle, des Culen gehaßter Sohn, 
Die Krone mit dem Schwert erringen wollte, 
Die, eingedenk des laſterhaften Vaters, 
Schottland dem Sohn verweigerte, und ſich 
Die erſte Schlacht durch ſeinen Tod entſchied, 
Da konnte man ſich in der Koͤnigswahl 
Nicht einigen, denn dieſe waͤhlten Grimus, 
Den Sohn des Duff, und jene den Malkolm, 
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Den Sohn des Kenneth; unvermeidlich 
ſchien 

Ein Buͤrgerkrieg. — Da bot der edle Grimus 

Der Krone ſtolzem Mitbewerber endlich 

Des Reiches bruͤderliche Theilung an. 

Sie ward vollzogen, Buͤrgerleben zwar 

Dadurch gefchont, allein das Reich zerriſſen. 


Donald. 


Und haben beide Theile nicht geblutet? — | 


Braſſolis. 


Nein, beide nicht! zieht durch das weite 
Hochland, 

Dort findet Ihr in jeder Huͤtte noch 

Die Sehnſucht nach der goldnen Zeit des 
Grimus, 

Die Sehnſucht, die dem blut'gen Unterdruͤcker 

In bangen Wehen langſam Haß und Rache, 

Das grauſe Zwillings-Paar geboren hat. 


Donald. 


Wen nennet Ihr den blut'gen Unter— 
druͤcker? — 


| Braſſolis. 

Ihr ſollt ihn kennen lernen! — nur drei 
Jahre 

War Friede zwiſchen beiden Koͤnigen. 

Die eine Hälfte Schottland's jubelte, 

Denn Grimus war ihr mildgeſinnter Vater, 

Die andre ſeufzte tief, ſie kannte nur 

Die ſchwere Hand Malkolms. 


Donald. 
Wie, ſpraͤcht Ihr wahr? 
Braſſolis. 
Ich will Euch Millionen Zeugen ſtellen! 
Selbſt bei dem frohen Wiederſehn der Euren 
Wird durch die Luſt ein tiefer Schmerzens— 
laut 
Ertoͤnen und Euch ſagen, daß ich wahr 
Geſprochen! 
Donald fur ſich. 
Nein! ſo iſt es nicht! 
Braſſolis. 
Es duldet 
Der Boͤſe nicht den Guten neben ſich, 
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Denn dieſer ſteht, ein harter Vorwurf, da, 

Nimmt ihm die Lieb' und laͤßt ihm nur den 
Haß. 

Malkolm beſchloß des Grimus Untergang, 

Verband ſich im Geheim den Daͤnen-Koͤnig, 

Den Sueno, der die Krone Englands ſich 

Mit roher Fauſt aufs Haupt gedruͤckt, und 
beide, 

Geuͤbt im Raͤuberhandwerk, überfielen 

Den Friedlichen, Unvorbereiteten; 

Weit uͤberlegen, ſchlugen ſie ſein Heer, 

Erwuͤrgten unbarmherzig jedes Leben, 

um zu dem ſeinen ſich den Weg zu bahnen, 

Und nahmen endlich durch Verraͤtherei 

Die Burg, in die er ſich zuletzt geworfen. 

Der Koͤnig und die Seinen fielen alle 

Dem Feinde lebend in die Hand — — — 


Donald. 
Ihr bebt! 
Braſſolis. | 
Laßt nur! Mir graut vor dem, was jetzt 
noch kommt! 
Malkolm ließ den gefangnen Koͤnig Grimus 
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In eines Thurm's geheimnißvoller Nacht 

Enthaupten, feinen tapfern Schwiegervater, 

Den Than von Leith, mit gluͤh'nden Eiſen 
blenden — 


Donald. 
O wehe! 


Bra (fo lis fortfahrend. 


Zur Beſchwichtigung des Volkes 
Ernannte ſich der Freche ſelbſt zum Vormund 
Der hinterbliebnen Waiſen; ſchlang jedoch 
Die großen Guͤter des Ermordeten 
Heißhungrig, als willkommne Beute, ein, 
Und ließ ſich zum allein'gen König Schott⸗ 

lands 
Ausrufen. Nur die ſchaudervolle Burg, 
Die ſtumme Zeugin ſeiner ſchlimmſten That, 
Das Haus des Schreckens, ihres Gatten 
Richtſtatt, 
Ließ er der Wittwe, gab ſie ihr zum Wohn— 
platz 
Mit ihren Kindern und dem blinden 
a Vater. — 
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Donald. 
Das iſt entſetzlich! 


Braſſolis. 
Ja, furchtbarer Hohn! 
Doch ſie entfloh bald mit den Ihrigen, 
Sie blieb verſchwunden und ward auch ver— 
geſſen! 


— 


Donald. 
Hoͤrt auf! 
Braſſolis. 
Hab' ich Euch ſchon empor geſchreckt? 
Und doch wie viel noch haͤtt' ich zu berichten. 
Schon ſechzehn Jahre find entflohn,; ſeit 
Grimus 
Gefallen, viele lange Todesſeufzer, 
Verzweiflung, Elend, tauſend bittre Thraͤnen, 
Verwuͤnſchungen, und manchen ſchweren Fluch 
Hat dieſe lange Zeit gehoͤrt, geſehn, — 
Und dennoch ließ man den Tyrannen ſchalten, 
Und dennoch wagten nicht die Freiheits— 
durſt'gen, 
Das Land von dieſem Tieger zu befreien; 
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Ein Führer fehlte. — Aber Grimus Wittwe, 
Im rauhen ſichern Hochland tief verborgen, 
Erzog ihn ſorgſam, wiegt ihn jeden Abend 
Mit der Erzaͤhlung fruͤhern Gluͤckes ein, 
Daß er von einer ſchoͤnen Zukunft traͤume, 
Und weckt ihn Morgens mit des Vaters Tod, 
Zeigt ihm des Ahnherrn ausgebrannte Augen, 
Daß er ſich vor der Gegenwart entſetze. 


Donald. 


Ha! wohnt denn auch in Weibesbruſt die 
Rache? — 


Braſſolis. 


Was fie geliebt, vermag fie auch zu 
raͤchen! — 

In tief verſchwieg'ner Einſamkeit erwuchs 

Des Grimus Sohn zum Mann; er ruͤſtete 

Sich im Geheim, verſammelte die Treuen, 

Und uͤberfiel die ſichre Tyrannei, 

Gericht zu halten, eingedenk des Vaters. — 

Das hat den Krieg erregt, auch meinen 
Sohn 

Von mir gerufen; und jetzt urtheilt ſelbſt, 
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Auf welcher Seite meint Ihr, daß er 
ſtreite? 

Ihr ſchweigt? wird einem Schotten ſchwer 
die Wahl? 

Ich dacht', ihm einen Freund in Euch zu 
werben! 


Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen. Katmin. 
Katmin. 


Entſchuldigt, edle Frau, daß ich erſt ſpaͤt 

Den Dank fuͤr Eure Gaſtlichkeit und Sorg⸗ 
falt g 

Mit dieſem Morgengruß beginn', allein 

Mein Sohn wird mich vertreten haben, 
waͤhrend 

Ich von der Zinne nach dem Weg mich 
umſah, 

Den wir einſchlagen muͤſſen. 
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Braſſolis. 
Wer ſo fruͤh 
Schon an die Reiſe denkt, dem hat es ſicher 
Nicht in der Herberg' eben wohl gefallen. 
Katmin. 
Was? nicht gefallen? Wie Ihr graufam 
ſeyd! 
Wem Sturm und Wetter zu Gefährten ſich 
Aufdraͤngen, Raͤuber das Geleite geben, 
Der glaubt beinah an Zauberei, wenn 
plotzlich a 
Sich in der Wü ihm eine ſolche Freiſtatt 
Aufthut, und ſtatt der Unholde dort draußen, 
Hier in der ſichern kerzenlichten Halle 
Zwei holde Schweſtern gaſtlich ihn begruͤßen. 
Braſſolis. 
Der Sturm hat Euch die Augen wohl 
getruͤbt, f 
Daß Ihr den Fruͤhling mit dem Herbſt ver— 
wechſelt, 
Denn weder ich, noch auch die Zeit ſind 
N ſchuld, 
Daß Ihr in mir die Mutter nicht erkennt. 
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Katmin. 
Ich auch nicht, holde Frau! — nur Euer 
Ent — — ı 


Braffolis. 
So achtet denn auf dieſen Ernſt! 


Katmin. 


Mit Freuden, 
Er iſt der Mutterwuͤrde ſtiller Freund. — — 
Vergoͤnnt Ihr uns noch eine kurze Raſt? 


Braſſolis. 
Faſt moͤcht' ich Euch drum bitten, Euer 
Sohn 
Scheint noch erſchoͤpft. 
Donald. 
Nein! ich bin nen geſtaͤrkt 
Und ſehne mich — — 
Katmin einfallend, 


Still! Jugend kennt nicht Vorſicht. 
Haſt Du vergeſſen, was uns kaum begeg— 
net? — 
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Donald. 
Was ung erwartet, muͤſſen wir beftehn. 


Katmin. 


Erlaubt, daß ich zuvor um Nachricht bitte, 

Wir ſind in dieſem Lande fremd geworden, 

Denn lange Jahre waren wir entfernt. 

Ein ſchwer Geluͤbde führte mich nach Rom, 

Und von dem Knaben wollt' ich nicht mich 
trennen, 

Jetzt bring' ich ihn als Juͤngling wieder 

„heim. 

Als wir in Glasgow landeten, erfuhren 

Wir, daß ein boͤſer Krieg das Land verheere, 

Man rieth uns, an der linken Kuͤſt' entlang 

Zu reiſen, die der Krieg noch nicht beruͤhrt, 

Denn tief im Hochland haben wir die 
Heimath; 

Doch wie es ſcheint, wird auch die Gegend 
hier 

Bereits unſicher. 


Draffolis 


Leider zieht der Krieg 
8 


34 

Im Land umher und ſuchet die Entſcheidung. 

Auch dieſe ſichern Berg' erreicht er faſt. 
Katmin. 


Ihr wißt vielleicht, auf welche Seite ſich 
Das Gluͤck bisher gewendet? — 


Braſſolis. 
/ Gluͤck und Recht 
Gehn ſelten Hand in Hand, das letztre 
ſteht 
Zu feſt, das erſtre iſt zu fluͤchtig. 
Katmin. 
Hat 
Der Koͤnig — oder — doch wie nenn' ich 
jene? 
Braſſolis. 
Noch ſchwankt die Wage; doch die Schlacht, 
die alles 
Entſcheiden ſoll, ſey nahe, ſagt man. 
Katmin. 
So? — 
Braſſolis. 


Der Koͤnig zoͤgert noch, weil er den Sohn 
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Erwartet, der aus England zu ihm eilt; 
Er ward am Hof des großen Cnuth erzogen. 
Katmin. 

Was ſoll der Sohn? bringt er ihm Huͤlfe 

mit? 
Braſſolis. 
Das glaub' ich kaum. Allein der Vater 
f | wird 
Gehaßt, das Volk hofft einzig auf den 
Sohn, N 
Von deſſen Tugenden der Ruf erzaͤhlt, 
Das weiß der Vater, deshalb rief er ihn, 
Denn wer da Hoffnung bringt, der bringt 
auch Huͤlfe! 
Katmin. 
Ei wohl! Kommt ſolche Huͤlf' Euch auch 
erwuͤnſcht? 
Braſſolis. 
Die Frauen und die Pilger muͤſſen beten, 
Daß Gott das Recht beſchuͤtze! 
Katmin. 
| Allerdings. 
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Drum iſt zu wuͤnſchen, daß Ihr ficher 
bleibt, 

Zumal Ihr Eure Sicherheit fo mild 

Mit armen Pilgern theilt. 


Braſſolis. 
Genießt fie dann! 
Katmin. 5 
Ich freu' mich ihrer doppelt, weil ich nimmer 
In dieſer Dede ſolchen Zufluchts-Ort 
Geſucht. Es ging von dieſer alten Burg, 
Die unbewohnt, als ich das Land verließ, 
Gar manche Sage; die Unheimliche 
Vermied man gern; — doch geſtern in der 
Noth 
Sucht' ich das alte leere Geiſter-Neſt, 
Und fieh’, ich finde gute Geiſter drinn. 


Braſſolis. 
Der Krieg allein hat uns hieher verſcheucht, 
Wir glaubten uns am ſicherſten in dieſen 
Gebirgen. 
Katmin. 
Hat dieß Schloß, wenn ich mich recht 
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Beſinne, nicht dem Grimus einſt gehört? 


Und hat Malcolm, der Koͤnig, deſſen Guͤther 
Nicht ſaͤmmtlich eingezogen? 


Braſſolis. 
JIſt wohl moͤglich, 
Wir haben die Erlaubniß hier zu wohnen. — 
Doch ſeht! dort halten Reiter an der Bruͤcke! 
Es giebt wohl Nachricht! bleibt in Ruhe hier! 


Ich muß hinunter! 
ab. 


Siebenter Auftritt. 
Donald. Katmin. 


Katmin. 


Prinz, um Gottes Willen, 
Verrathet Euch mit keinem Blick und Worte. 
Noch iſt mirs nicht gelungen zu erſpaͤhen, 
Wer die Bewohner dieſer Burg. Sie ſchweigen 
Mistrauiſch, und die alte Schlange hier 
Iſt ſchlau, verſteckt ſich hinter klugen Worten. 
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Ihr wart mit ihr allein, wie? ſprach fie 
nichts? 
Woraus zu ſchließen, wie man hier geſinnt? 


Donald. 


Was die Matrone ſprach, hat gegen ſie 
Mir Achtung eingefloͤßt. 
Katmin. 

Die kommt zu fruͤh! 
Ein Fuͤrſt muß ſparſam mit der Achtung ſeyn, 
Denn das Vertraun ſchleicht auf dem Fuß 

ihr nach, 
Und wiegt die Klugheit ein, die wachen ſoll! 
Laßt mir die Mutter nur, Ihr habt geſehn, 
Daß ich mit Ihr zu ſprechen weiß; bei Frauen 
Sucht man die ſchwache Seite nicht vergebens. 
Ich werd' ihr ſchon abfragen, was ich brauche. 
Ihr moͤgt indeß Euch an die Tochter halten, 
Es iſt ein reizend Kind, verſucht denn Prinz, 
Ob Euch des Landes Toͤchter widerſtehn? 
Und waͤhrend uns die Gunſt der Frauen 

ſchuͤtzt, 
Erſorſch' ich alles Noͤth'ge, ſchaffe Rath. 
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Donald. 
Wohl haſt Du recht! Es iſt ein reitzend Kind! 
Der Himmel meines Vaterlandes gruͤßt 
Mit ſolcher Augen Sterne mich zuerſt; 
Doch keine Wolke ſoll ſie uͤberziehen! 
Wir wollen fort! Haſt Du es nicht vernommen, 
Der Koͤnig harrt auf mich! Die Schlacht iſt 
nah! — 
Bedarf er gleich nicht meines Arms, ſo fehlt 
Ihm doch des Sohnes Herz. — Wir muͤſſen 
fort! 
Katmin. 
Nicht einen Schritt, bis wir es wagen duͤrfen. 
Bedenkt, aus welcher Todesnoth wir geſtern 
Uns kaum gerettet. Noch erfuͤllt mich 
Graun! — 
Der Elemente Kampf iſt furchtbar, doch 
Viel ſchrecklicher iſt noch der Menſch, verfolgt 
Er ſein Geſchlecht. 
Donald. 
Ja leider! die Erfahrung 
Mach' ich auf dieſem Boden erſt. Du haſt 
Mir viel verſchwiegen. 
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Katmin. 
Ich? 
Donald. 
Du wirſt auch ferner 
Noch ſchweigen, denn Du meinſt, was Du 
verhehlſt, 
Sey nicht fuͤr mich geſchehn! 
Katmin. 
Ich will nicht glauben — 
Donald. 
Ich kenne Dich, Du meinſt vielleicht es gut; 
Allein mit eignen Augen will ich ſehn, 
Auf welchem Grund fie meinen Thron erbaut. 
"Fort! jede Stunde, die wir hier verziehn, 
Betruͤgt das Volk um ſeine Hoffnungen, 
Auf mich ſind fie geſtellt. Haft Du's ver: 
nommen? 
Katmin. 
Mein Prinz, was ich in Euch dem Volke 
bringe, 
Wer faßt das inniger als ich? Doch eben 
Deshalb muß ich fuͤr Eure Sicherheit 
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Mit meinem Leben ſtehn. Mir hat der Koͤnig 
Sein liebſtes Kleinod anvertraut, ich muß 
Es unverletzt in ſeine Haͤnde liefern, 
Sonſt faͤllt mein Kopf. Ich kann mit Euch 
nicht eher 
Dieß Schloß verlaſſen, bis wir Kunde haben. 
Hier ſind wir vor dem erſten Anlauf ſicher; 
Dieß Schloß iſt feſt, ich habe Waͤll' und 
Graͤben 
Bereits beſehn, die Bruͤck' iſt aufgezogen, 
Die Dienerſchaft bewaffnet. Huͤllen wir 
Uns denn in unſer ſichres Pilgerkleid, 
Benutzen Frauen-Gunſt zu unſerm Schutz 
Und ſchleichen uns in ihr Vertraun; Ja 
waͤren 
Wir ſelbſt in Feindes Hand r 
Donald. 
Ich glaube faſt, 
Wir ſind es — 
Katmin. 

Glaubt Ihr? nun ſo muß die Vorſicht 
Und Klugheit ſie in Freunde uns verwandeln, 
Bis uns der guͤnſt'ge Augenblick erſcheint. 
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Donald. 

Die Schlacht ift nah! Es ſteht das frifche 
Leben 

Von Tauſenden, die auf mich hoffen, ſchon 

Am blutbeſpritzten Abgrund! — Laß mich hin! 

Ich will die Bruͤcke baun, auf welcher ſich 

So Freund als Feind die Haͤnde reichen 
ſollen. — 

Katmin. 


Gemach! was kuͤmmert uns die Schlacht; 
wir kommen 


Zum Siegesfeſt doch immer noch zu recht. 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Alo na. 
Alona. 


Hinweg! verbergt Euch! fort aus dieſem 
Zimmer! 


Katmin. 


Was habt Ihr? 
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Donald. 
Was bewegt Dich? 


Alo na. 
- An der Bruͤcke 
Ein Reitertrupp — es waren keine Raͤuber, 
Die geſtern Euch verfolgt, es waren Krieger; 
Sie haben Eurer Roſſe Spur gefunden, 
Und kommen Euch zu ſuchen. 


Katmin. 
Treibt ſie fort! 
Alo na. f 
Die Mutter ſteht am Thor. Die Kuͤhnen 
drohen 


Pechkraͤnze in die Burg zu werfen, wenn 
Wir Euch nicht uͤberliefern. 
Katmin. 
Und die Mutter? 
Alo na. 


Schickt mich voraus; Ihr ſollt die Pilger— 
kleider 
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Abwerfen, oder Euch verbergen, denn 
Sie folge mir mit dem Hauptmann auf dem 


Fuße. 
Katmin. 
So hat ſie doch die Feinde eingelaſſen? 


Alona. 
Den Fuͤhrer nur, mit ihm zu unterhandeln. 
Folgt mir, verkleidet Euch in unſre Leute, 
Ich will Euch Waffenkleider geben, oder 
An einem ſichern Ort Euch ſchnell verbergen. 


Donald. 
Ich folge Dir! 
Katmin. 
Halt, laßt uns erſt erwaͤgen — 
Alona. 


Um Gotteswillen kommt! vertraut Euch mir, 

Ihr habt jetzt keine Zeit zu prüfen, und 

Ich keine Zeit mich zu verbergen. Vater! 

Der Juͤngling iſt mir werth, mit meinem 
Leben 

Buͤrg' ich fuͤr ſeine Sicherheit! 
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Donald, 
Genug! 
Ich folge Dir, gaͤbſt Du mir auch den 
Tod! 
Katmin. 
Hier iſt ein Dolch! wir ſind nicht ohne 
Waffen! 
Mein Sohn, Du wirſt ihn zu gebrauchen 
wiſſen! 
Donald. 
Fort mit dem Dolch! Von ihr nur will ich 
Waffen! 
Katmin. 


So hoͤre Maͤdchen! ahn' ich nur entfernt, 
Daß hier Verrath im Spiel, ich tauch' ihn 
Dir 
Ins Herz. 
Donald. 
Dann her den Dolch! 


Alona. 


O laßt, und kommt! 
Ich will Euch beßre Waffen geben. 
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Katmin. 
Wohl! 
Es draͤngt der Augenblick, nimm meinen 
Sohn, | 


Verbirg ihn treu, bis die Gefahr vorüber, 
eir aber reichſt Du Eure Waffenkleider, 
Ich will zur Hand und bei der Mutter 

ſeyn! 


Alona. 


Ich hoͤre ferne Tritte nahn! — Sie kom: 


men! — 
Alle eilen ab. 


— — 


Neunter Auftritt. 


Braſſolis. Duſtan. Tom. 
Brafſolis. 
Es ziemt der Hausfrau nicht, mit Euch am 
Thore 
Zu unterhandeln. Edle Krieger ſtreiten 
Nur gegen Maͤnner, brechen nicht wie Raͤuber 
In den geheimen Zufluchts-Ort der Frauen. 
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Seht, ich verſtatt' Euch hier den Zutritt, 
1 will 

Im eigenen Gemach Euch Rede ſtehn, 

So ehrt denn mein Vertraun. 


Duſtan. 
Wer ihr auch ſeyd, 
Nicht komm' ich, Eure Sicherheit zu ſtoͤren; 
Soll aber Euch der Krieg, ein ferner Sturm, 
Voruͤberziehn, muͤßt Ihr auch nichts verber— 
gen, 
Was ihm gehoͤrt. — Wo ſind die beiden 
Pilger? 


Brafſolis. 
Die Pilger ſchuͤtzt ihr heiliger Beruf, 
Indem ſie einen hoͤhern Frieden ſuchen, 
Darf ſie der Krieg der Erde nicht beruͤhren; 
Zu ihrem Schutz ruft uns die Kirche auf, 
Und ſchleudert Bann auf den, der ſie ver— 

folgt. 
Duſtan. 


Den Pilger ſchuͤtzt ſie, aber nicht ſein Kleid, 
Wenn der Betrug ſich unter ihm verſteckt. 


45 


Die beiden Flüchtlinge find keine Pilger, 

Wir haben Urſach, ihnen nicht zu traun, 

Und den Befehl, ſie aufzufangen. Haͤtte 

Sie Nacht und Wetter geſtern nicht geſchuͤtzt, 

Ich brauchte heut ſie nicht von Euch zu for— 
f dern, 

Denn Ihr verbergt ſie, laͤugnet laͤnger nicht! 


Tom. 
Gemach! gemach! auf folche Forderungen 
Sind wir gefaßt! 
Bra ffolis. 
Wer gab Euch den Befehl? 
Duſtan. 
Mein Feldherr! 
; Tom. 
Nun fo zeigt uns feine Farbe. 
Duftam ons Schwert ſchlagend. 
Hier ſteckt ſie in der Scheide! 


Tom. 
So? es ſcheint, 
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Daß Ihr ſie eingeſteckt, weil Ihr nicht eben 
Euch drauf was einzubilden Urſach' habt. 
Duſtan. 
Verwegner! 
Tom. 

Truͤgt Ihr eine jener Farben, 
Die ſich im Felde zeigen, wuͤrdet Ihr 
Sie nicht ablegen, wenn Ihr Pilger jagt! 


Braſſolis. 
Verlangt Ihr Loͤſegeld? empfangt's, und 
zieht! 
Duſtan. 
’ Das geht zu weit! Ein Schotte ſcheut fich 
nicht, 


Auch unter ſeinen Feinden zu bekennen, 
Fuͤr welche Sache er das Schwert ergriff. 
Hier iſt die Farbe meines Herrn. 
Er zieht eine Schaͤrpe hervor. 
Tom. 
Willkommen! 
Braſſolis. 
Ihr ſeyd von der Parthei des Edgar? 
4 
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Duſtan. 5 
Sat 
Draffolis. 
Dann fin. wir Freunde. 


Duſtan. 
Gebt auch mir ein Zeichen! 


Braſſolis. 
Kennt Ihr den Ring? 
Duſtan. 
Er gleicht dem Siegelringe 
Des Feldherrn. Gut. Ich will Euch denn 
vertraun: 
Ich habe den Befehl, ſo Weg' als Stege 
Am Strande zu bewachen, denn es heißt, 
Daß Donald ſich in England eingeſchifft, 
Um, weil zu Land die Reiſe nicht mehr 
ſicher, 
Hier im Geheim und unerkannt zu landen. 
Viel wicht'ger als ein Sieg, iſt uns des 
Prinzen 
Gefangennehmung; gluͤckt ſie, koͤnnen wir 
Dem Koͤnig die Bedingungen des Friedens 


Vorſchreiben, oder Rache nehmen, und 
Das Blut der Edlen unſres Volkes dann 
Mit ſeines Sohnes Blut vom Richtblock 
waſchen! 
Tom. 
Recht! Blut um Blut * 


Braſſolis. 
Gebt Eures Herrn Befehlen 
Nicht andre Deutung. Seine gute Sache 
Wird er mit ſolcher Blutſchuld nicht belaften. 
Den Prinzen ſollt Ihr fangen, doch nicht 
toͤdten, 
Ihr aber hetzt in Eurer feigen Wuth 
Den Tod ſelbſt auf die Schuldlofen und 
2 ka 
Den armen Pilgern Eure Pfeile nach. 
Duſtan. 
Lebendig oder todt ihn einzuliefern, 
So lautet der Befehl! Im Krieg iſt keiner 
Mehr ſchuldlos. 
Braffoliss 


Keiner mehr? 


Duſtan. 
Wo tauſend Leben 
Verbluten, kommt eins mehr und weniger 
Gar nicht in Frage. Haͤtten jene Pilger 
Sich uns ergeben, ſtaͤnd' ich jetzt mit ihnen 
Vor meinem Feldherrn; aber ſie entflohn, 
Und Flucht verwirkt das Leben, denn der 
Jaͤger 
Erlegt den ſcheuen Vogel nothgedrungen, 
Daß er am Todten wenigſtens erkenne, 
Ob's auch der rechte ſey, den er geſucht. 


Braſſolis. 


Ha! jetzt erkenn' ich deine ſchreckliche 

Geſtalt, furchtbare Rache! die du alles 
wuͤrgſt, 

Damit das rechte Opfer nicht entgehe. 

Und dennoch darf ich nicht von dir mich 
ſchaudernd 

Abwenden, denn du rufſt mir zu: Warum 

Erſchrickſt du? Haſt nicht du mich aufge— 
weckt? — 


Katmin iſt indeß in Waſſenkleldern herbelgeſchlichen, und 
hat ſich unbemerkt hinter einen Pfeiler geſtellt. 


Duſtan. 
Nun kurz und gut! Ihr wißt, was ich ver: 
r lange. 
Die Flüchtlinge heraus, dann zieh' ich 
ü weiter; 
Der Roſſe Spur geht in das Thor und 
nicht 
Hinaus! — Ihr ſaͤumt? — — Ich will die 


Burg durchſuchen! 


Braſſolis. 


Und waͤren ſie auch hier, doch ſind ſie 
| ſicher! 

Wer unter dieſem Dache Schutz geſucht, 

Der ſoll ihn finden! Jene Pilger kommen 

Aus Rom, ſie eilen ihrer Heimath zu, 

Die bange Mutter harrt auf Sohn und 
Gatten, 

Die geſtern ſichtlich eine hoͤh're Hand 

Vor Eurem Pfeil geſchuͤtzt. Ich bin auch 
Mutter, 

Ich brauche auch fuͤr meinen einz'gen Sohn 

Von oben Schutz! 


Duftan. 
O ſchweigt! und ſpart die Wort, 
Ich kann von meiner Pflicht kein Haar breit 
weichen! 
Braſſolis. 
Vor Eurem Feldherrn will ich Euch vertreten! 
Ich kenn' ihn, glaubt mir! 
Duſtan. 
Er nur kann entſcheiden 
Ob Eurer Pelger Leben oder Tod. 


Braſſolis. 


Mein Gott! Er hat den Blutbefehl gegeben, 
Der Krieg mit ſeinen Furien haͤlt ihn 
Umlagert, rauhe Stimmen uͤberſchrei'n 

Des Mitleids Warnen, und in der Verblen— 

dung 

Giebt er die Opfer, die ſie fordern! Nein! 
Hinaus mit Euch! Ehrt feſten Frauen-Sinn, 
Der vor Verbrechen Euch bewahren will. 


Duſtan. 


Wohlan! So muß ich Euch fuͤr Feinde 
halten! 
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Ich gehe! Aber wenn vor Abend noch 
Des Krieges Sturm die Mauern uͤberfliegt, 
Und blut'ge Schwerter nach den Pilgern 


ſuchen, 
Dann faͤllt die Schuld auf Euch! Ich weiche 
nicht, 


Das ſchwoͤr' ich, bis — — — 


Braffolis. 


Halt ein! wie heißt Ihr? 


Duſtan. 
Dufan! 
Braſſolis. 
Verziehet einen Augenblick! 
2 Sie eilt ab. 
Duſtan. 
Wohin? 
Ich muß ihr nach. 


Tom. 
Du bleibſt! Noch haſt Du nicht 
Die Burg erſtuͤrmt. Die ungebetnen Gaͤſte 
Erwartet hier ein Mahl, von dem ſie nicht 
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Leicht wieder aufſtehn werden! Merk' Dir 
das. 

Du weißt nicht, gegen wen Du ſtreiten 
willſt, 

Doch ſchwoͤr' ich Dir, es wird dafuͤr der 
Edgar 

Nur ſchlechten Dank Dir wiſſen, und Dein 
Kopf 

Sitzt loſer, als Du glaubſt! 


Katmin raſch vortretend. 


Die Herrin ſendet mich; die Pilger ſind 
So eben auf geheimem Pfad entflohn, 
Jenſeit der Mauer fanden Eure Leute 
Die Pilgerhuͤte! Eilt! ſetzt ihnen nach! 


Duſtan. 


Das will ich meinen Leuten uͤberlaſſen. 
Ich aber weiche nicht von dieſer Stelle, 
Bis ich das Schloß durchſucht. 


Katmin. 


Ohnmaͤcht'ger Droher! 
Ihr ſeyd in unſerer Gewalt! Gelobt 
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Ihr nicht, im Augenblick mit Eurer Rotte 
Uns zu verlaſſen, hauen wir Euch nieder! 
Duſtan. 
Bin ich verrathen? hat man frei Geleit 
Umſonſt mir zugeſichert? — 
Tom. i 
Seyd vernuͤnftig! 


Duſtan. 
Nein! Ihr Betruͤger! Fort mit jeder Scho— 
| nung. 


Verrechnet habt Ihr Euch in meiner Kraft! 
Im eingeſperrten Kerker will ich erſt 
Die Muͤcken all' erwuͤrgen, die mich ſtechen, 
Und dann ihn ſprengen! 
Er zieht. 
Katmin zu Tom. 
Zieht das Schwert! zu Huͤlfe! —— 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Der blinde Malthos, 
von Braſſolis geſahr. N 
Malthos. 
Wer ruft nach Huͤlfe? — — 


Braffolie. 
Blanke Schwerter. 


Malthos. 
Duſtan! 
Duftan. 
Mein Gott! der blinde Than! 
Katmin zieht ſich bei Malthos Anblick erſchrocken zurück. 
Malthos. 
Erkennſt Du mich? 


Duſtan. 
Wie ſollt' ich nicht, mein theurer Herr! 


Malthos. 

f Du wagſt 
Hier drohend einzubrechen? Meine Ruhe 
Mit Deinem Kriegegeſchrei zu ſtoͤhren? 


Duſtan. 
Herr! 
Ich wußt' es nicht, und that nach meiner 
Pflicht. 

Malthos. 
Gehorſam hieß fie! zieh’ denn ruhig ab! 
5 Duſtan. 
Ihr ahnet nicht, wen Ihr vielleicht beher— 

a bergt! 
Malthos. 


Das Gaſtrecht iſt ein heiliger Altar, 

Von dem man auch den Feind nicht reißen 
darf. 

So war es ehmals Sitte, als ich noch 

Die Welt erblickte! denkt Ihr jetzo anders? 

Iſt Treu und Recht auch mit mir blind ge— 


worden? 
Duſtan. 
Mit hellem Auge wacht die Treue! 
Malthos. 


Wohl, 
Drum zieh in Frieden! 


00 


Duſtan. 
Und die beiden Pilger? 


Malthsos. 
Sind ſicher an des blinden Malthos Heerd. 


Duſtan. 
Doch meines Feldherrn ſtrenger Wille? Herr, 
Sein Zorn iſt furchtbar, trifft die Freunde 
6 ſelbſt, 
Die ihm nicht blind gehorchen wollen. 


Malthos. 
Schweig, 
Ich bin der Vater! fuͤrchteſt Du Dich mehr, 
In ſeinen Flammenblick zu ſchaun, als in 
Die ausgebrannten Hoͤhlen meiner Augen? 


Duſtan. 
Ach! eben dies erloſchne Licht ruft mich 
Zur Rache! 
Malthos. 
Suche ſie im Kampfgefilde; 
Die Schlacht iſt nah, dort triffſt Du Deine 
Arbeit! 
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Du ſtan. 
Ich gehe! muß gehorchen! lebt denn wohl! 
Duftan und Tom gehen ad. 
Braſſolis. 
Ich danke, Vater! 
Malthos. 


Hab' ein wachſam Auge! 
Sie mögen nach Gefallen hier verweilen, 
Doch was Du ſiehſt, berichte mir genau. 


Braſſolis. 
Ich fuͤrchte nicht — — 


Malthos. 
Dich hat der Sohn beſtochen, 
Denn Du biſt Mutter, und Dir fehlt der 
Sohn. 


Sey klug, bewache ſie, doch mehr Dich ſelbſt! 
Beide ab. 


02 B 


Eilfter Auftritt. 
f Katmin ſchleicht leiſe heran, 


Katmin. 
Ein eiſig Graun faßt mich in ſeine Arme, 
Als waͤr's der Tod! — Jetzt hab' ich all' 
erkannt: 
Hier iſt des alten blinden Tigers Hoͤhle! 
Flucht rettet nicht, die Reiter harten draußen, — 
Hier drinnen iſt es ſicherer, hier will 
Ich bleiben und in glücklicher Verblendung 
Sie zu erhalten ſuchen. Doch der Prinz, 
Der leicht erregte Juͤngling, darf nichts 
ahnen! — 
Katmin! erwaͤge! — nimmer ſtehſt du 
hier 
Umſonſt ſo nah am Feindes-Herzen! Auf! 
Die Wuͤrfel liegen! — Sind in deine 
Hand 
Nicht der Rebellen Haͤupter hier gegeben? 
Wohlan, ſo gelt' es Leben gegen Leben, 
Ein kuͤhner Schritt noch, und ich ſteh' am 
Ziel! 
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Was Euch im Feld’ die Schlacht kaum wird 
erringen, 

Das ſoll mir hier mit einem Wurf gelingen. 

'S iſt ein gewagtes, doch ein hohes Spiel! 


U 


Der Vorhang fällt. 


— 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Die Bühne wie im erſten Acte. — 


Donald, in Waffenkleidern, ſteht am Fenſter. 
Alona tritt raſch ein. 


Alona. 


Die Mutter hat es gluͤcklich abgewendet, 

Fort ſind die Reiter, — doch ſie lauern 
draußen. 

Der Krieg macht alle wild! Hat nur der 
Löwe * | 

Erſt Blut geleckt, zerreißt er ſelbſt den 
Freund. 

Drum muͤßt Ihr bleiben, hier nur ſeyd Ihr 
ſicher! 


Donald. 
An Eurem Heerde weilt' ich gern, ich möchte 
Euch wieder ſchuͤtzen, wie Ihr mich geſchuͤtzt, 
Denn die Gefahr umſchleicht uns; doch es 
ziehen 
Unwiderſtehliche geheime Kraͤfte 
Von Dir mich fort. 


Alo na. 

Ich weiß, es iſt das Heimweh, 
Dich ruft das Rauſchen Deiner tiefen Waͤlder, 
Dich ruft des Strom's vertraute Stimme: 

„Komm!“ 

Dir winken die bemoosten Helden-Graͤber 
Mit ihren Traͤumen der Vergangenheit; 
Du hoͤreſt durch des Hochlands Berge ſchon 
Die Jagd erſchallen, und der Juͤngling ſchließt 
Sich an den frohen Zug, der Knabenjahre i 
Geſpielen draͤngen ſich um ihn, erkennen 
Ihn wieder und die fern gereifte Kraft 
Wird froͤhlich in dem ernſten Spiel' erprobt. 


Donald. 
Ja wohl! Es harrt ein ernſtes Spiel auf 
mich. 


Qi 
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Alona. 
Du haſt dieß Land als Knabe fruͤh verlaſſen, 
Von allem ſteht wohl nur ein dunkles Bild 
Vor Deiner Seele. Deine Lieben kennſt 
Du kaum; den Vater haſt Du hier! — So 
glaube, 
Du habeſt auch die Mutter hier gefunden; 
Und ich? — darf ich nicht Deine Schweſter 


ſeyn? — 
Donald. 
Du holdes Kind! wohl biſt Du meine 
Schweſter! 


Gebar uns nicht ein Land, hab' ich mit Dir 
eich an derſelben friſchen Himmelsluft 

Nicht wie am Mutterbuſen ſatt getrunken? 

Alona. 

So denke denn, Du ſeiſt im Vaterhauſe, 

Nur kurze Taͤuſchung goͤnne Dir und uns, 

Ein langes Leben bleibt den Deinen uͤbrig. — 

Vertraͤume hier die Stunden der Gefahr! 


Donald. f ‘ 
Mein Traum ift aus! Mein Tag iſt auf 
gegangen! — 
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Als ich auf Schottlands Boden heut erwachte, 
Da fuͤhlt' ich, daß ich endlich ausgetraͤumt! 
Im Waldesrauſchen toͤnten mir aufs neue 
Die faſt vergeßnen alten Bardenlieder, 
Und Fingals, Oſſians Geiſtergruͤße 
weckten 
Ein ſelig Ahnen! was ich nie empfunden, 
Ging mit der Morgenſonne klar mir auf: 
Der Muth fuͤrs Leben, und — die Kraft 
zu lieben! 

Alona. 

So fuͤhlt' ich laͤngſt! — 
Donald. 

Willkommen theures Land! 
Du biſt des Muthes und der Liebe Heimath! 
Sie draͤngen ſich, wie froͤhliche Geſchwiſter, 
Erwartungsvoll um mich, und ziehen mich 
Hinaus ins Leben! — Und ich werde kommen! 
Alona, ſtelle Dich zu ihnen, gieb 
Mir ein begeiſternd Wort mit auf den Weg! 
Es harrt ein ſchweres Tagewerk auf mich, — 
Vielleicht ſeh' ich Dich nimmer wieder! — 

Doch 
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Umſonſt biſt Du mir nicht erſchienen. Nein! — 

Mit mir nehm' ich Dein Bild, es ſoll mich 
mahnen, 

In Muth und Liebe alles zu beginnen! 

Alona. | 

Noch faſſ' ichs nicht, was Dich begeiſternd 
ruft, 

Nicht, was das Leben von Dir fordert. 
Doch 

Aus Deinem Auge leuchtet mir ein Strahl 

Der Sonne, die den Tag in Deinem Innern 

Herauf gefuͤhrt und Dich vom Traum geweckt, 

Und nimmer will ich, was das Herz auch 
ſpricht, 

Am glanzerfuͤllten Morgen Deines Buſens 

Zuruͤck Dich halten in der finſtern Burg. 

Doch ungekraͤnkt und ſicher ſollſt Du gehen. 

Ich will Dirs nur geſtehn, die Reiter halten 

Dich fuͤr den Prinzen Donald, der aus 
England 

Zu ſeinem Vater eilt; ſie ſollen ihn 

Auffangen und lebendig oder todt — — 

f Donald. 
Lebendig oder todt? — Gilt ihnen denn 
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Sein Leben nichts? — Was hat er denn 
verſchuldet? 


Alona. 
Ich weiß es nicht! Allein die Maͤnner ſprechen, 
Des Koͤnigs Blut ſey ihrer Freiheit Gift, 
Drum muß es fließen, waͤr's auch aus den 
Adern 


Des Sohnes! 
Donald. 
Und das meinſt auch Du? 


Alona. 
Warum 
Verſchweig ich Dir's! Ich darf nicht ſagen 
Nein! 


Darf nicht des Mitleids Stimme kennen! bin 
Des Grimus Tochter — des Enthaupteten !. 


Donald. 
Die Tochter? und Dein Bruder waͤr' der 
Edgar? 
Alona. 


Ja! mit dem Koͤnig ringt er um das Recht! 
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und Ihr beſchuͤtzt mich? Wißt Ihr denn, 
ob ich 
Nicht Donald bin? 
Alona. 
Nein! Nein! Du biſt es nicht! 
In Deinen Adern ſtroͤmt kein Gift, ſie 
ſind 1 
Die Baͤche einer reinen Lebensfluth! 
Von ganzer Seele koͤnnt' ich Dir vertraun! 
Nein einen ſolchen Sohn hat nicht Malcolm. 


Donald. 
Und wär’ ich dennoch Donald? 
Alona. 
Sey es nicht! 
Um Gotteswillen, ſey es nicht! Was treibſt 
Du mich in ſolche Angſt? — Ich muͤßte 
weinen, 
Ach unablaͤſſig muͤßt' ich um Dich weinen! 
Donald. 
Weshalb, Alona? 
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Alona. 

Waͤreſt Du der Rache 
Dann nicht verfallen? Wuͤrden ſie die Laſt 
Des Jammers, den die Tyranney Malcolms 
Auf uns gebracht, nicht auf Dein ſchuldlos 

Haupt 

Hinuͤber waͤlzen? Soll am Feſt der Freiheit 
Ich, ſtatt Begeiſtrung aus dem Sieges-Becher 
Zu ſchluͤrfen, ihn mit meinen Thraͤnen fuͤllen! 


Donald. 
Das wuͤrdeſt Du? — 
Alona. i 
O! ſey nicht unſer Feind! 
Wie koͤnnt' ich dann um Sieg noch beten? — 
Donald. 
Maͤdchen! 
Bin ich Dir denn ſo werth? — 
Alona. 
Du biftes! Ja! 
In duͤſtrer Einſamkeit ward ich erzogen, 
Geheimer Groll wuchs wuchernd um mich auf, 
Und, in des Vaters blutiger Ge "alt, 
Verlangte Rache, daß ich ihr die Pforten 
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Des armen bangen Herzens oͤffnen follte! 
Wie einſam eine Blum' auf finſtrer Haide 
Voll Sehnſucht nach dem blauen Himmel ſchaut, 
Den ihr der Tannen ſturmbewegte Wipfel 
Verdecken, ſtand ich mit dem vollen Herzen, 
Und konnte Haß und Rache nicht begreifen. 
Du kennſt ſie auch nicht, biſt gleich mir geſinnt, 
Der erſte, deſſen Herz das Meine faßt; 

Du willſt mit Muth und Liebe Deine Bahn 
Beginnen! ach! — ich moͤchte mit Dir ziehn! 


Donald. 
Hoͤr' auf, Alo na! Wonn' und Schmerz ertraͤgt 
Der Menſch wohl einzeln, aber fuͤllen beide 
Zugleich den Buſen, dann zerreißt das Herz! 
O, Heil ihm! der Dich einſt ins Leben fuͤhren, 
Der Liebe erſtgeborenes Gefuͤhl 
An Deine Bruſt darf legen! Mich vergiß! 
Mein Weg geht einſam, und mein Name 
f darf 
Dir nicht im Herzen ſtehn! 


Alona. 


Dein Weg geht einſam? 
Was Dir ein freies Maͤdchen frei bekennt, 
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Macht Dich verſchloſſen? Dich ſoll ich ver: 
geſſen? 
Wirſt Du es auch? N 
* Donald. re 
Alona, nimmer! nimmer! 
Vernimmſt Du einft, daß ich das Recht 
beſchuͤtze, 
So da daß Dein Bild noch in mir lebt. 
Hoͤrſt Du, wie meinem Namen Segen folgt, 
So denke, daß ich ſtill ihn mit Dir theile! 
Zum Zeugniß, wie ich heilig Dir vertraue, 
Leg' ich Dir mein Geheimniß in die Hand, | 
Du kannſt mich nicht verrathen, — nur be: 
weinen! 
Leb' wohl! — und wenn der Siegesbecher 
kreiſt, 
Mag, wer ihn trinkt, ſtill um den andern 
trauern! — 5 
Leb' won — fie hatten Recht, die mich 
verfolgten, 
Du haſt den Feind beſchützt! — Ich bin der 
— — Donald! — 
Raſch ab. 
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Zweiter Auftritt. 


Alona auein. 


Bei den letzten Worten Donalds ſinkt fie erſchrocken auf 
die Kıriee, und verhüllt das Geſicht mit beiden Händen. 
Dann ſpringt ſie ploͤtz lich auf. 


Alona. 
Ihr drohenden Schatten, verfolgt mich nicht! 
Im Felde dort unten tobt die Schlacht, N 
Da wird eure Sache ausgemacht, 
Dorthin eilet und haltet Gericht! — 
Was fordert ihr mich zu blut'gen Thaten? — — 
Ich kann euch den Juͤngling nicht verrathen! 


Dritter Auftritt. 


Alo na. Katmin. 


Katmin. 
Wie? auch bei Dir ſuch' ich den Sohn ver— 
gebens? 
Alona. 


Den Sohn? — Er hat mir Lebewohl geſagt. 


x Katmin. 
Und dieſe Aeuglein ſind dabei ſo truͤbe? 
Es bebt der Mund, als ob das Abſchieds⸗Wort 
Zu ſchwere Laſt für zarte Lippen waͤre? 
Alona. 
Daß ich Euch nicht zu rathen weiß, das iſt 
Die ſchwere Laſt! Ich mein' es treu und 
redlich 
Und weiß in meiner Angſt doch nicht, ob ich 
Zuruck Euch halten, oder Euch zur Flucht 
Die Thore öffnen ſoll. 
Katmin. 
Beruh'ge Dich, 
Wir bleiben hier, und wollen die Gefahr 
In ſichrer Huth vorüber ziehen laſſen. 


* 


Alona. 
Wißt Ihr, ob draußen nur Gefahr Euch 
droht? 
Ka tmin. 


Wo anders? Strafe nicht mich, holdes Kind, 
Daß ich in der Beſorgniß um den Sehn 
Ihm meinen Dolch aufdringen wollte! 
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Alona. 
Nein! 
Ihr hattet Recht! Ihr ſchuͤtzt ein theures 
Leben, 


Kein andres wiegt es auf! bewacht es treu! 
Kennt Ihr dieß Haus, in das der Zufall Euch 
Gefuͤhrt? Es gehn hier Rachegeiſter um 
Und forſchen, wo ſie ihre Opfer finden. 


Katm in. 
Du meinſt doch nicht, daß wir die Opfer 
waͤren? 
Wir ſtreiten ja gemeinſam fuͤr das Recht. 
Alo na. 
Fuͤr welches? 
Katmin. 


Nun wir ſtehn auf Eurer Seite, 
Denn Eure Huld hat uns in Sold genommen. 
Alo na. 
Und pruͤft Ihr nicht? 
Katmin. 


Das Prüfen überlaffen 
Wir Euch, und tragen fröhlich Eure Waffen! 


or 


Alona. 
Mein Gott! Ich muß Euch aus dem Traume 
reißen, 
Euch ſelbſt vor dieſem Hauſe warnen, denn 
Wir find des Edgars nahe Anverwandte.“ 


Katmin. 
Dann wird's ihn freun, daß, waͤhrend er im 
Felde 
Sein Recht verficht, der Frauen milder Sinn 
Das Gaſtrecht übt, und neue Kaͤmpfer wirbt. 


Alona. 
Du weißt ſchon alles! aber ſchweigſt, und 
a willſt 
Mit Liſt Dich aus der Loͤben-Hoͤhle ſtehlen. 
Nein, Du biſt nicht der Vater! 


Katmin. 
Wie, Du zweifelſt? 
Alona. 


Waͤrſt Du der Vater, wuͤrdeſt Du erkennen, 

Was in mir lebt, und ſorgend für Euch wacht; 

Du wuͤrdeſt glaubend Rettung von mir 
fordern. 
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Doch ſcheue Liſt und knechtiſch feige Furcht 

Schickt uͤber Deine Lippen nur die Luͤge, 

Die ihre widrige Geſtalt doch nicht 

Verhuͤllen kann vor dem Vertraun der Liebe; 

Ein ſchlauer Diener biſt Du, nicht der 
Vater, 

Dein Juͤngling iſt der Prinz! 


Katmin. 


Verwegner Bube! 
So hat er die Gelegenheit benutzt, 
Sich mit erlognem Glanze Dir ins Herz 
Zu ſchleichen? — Wahrlich, das iſt laͤcherlich! 
Ein Prinz! Der Burſche luͤgt ſich um den 

Hals! 

Nein, armes Kind! dem Prinzen traue nicht! 
Zwar vor dem eignen Sohne Dich zu warnen, 
Thut weh! doch iſt ſein Leichtſinn mir bekannt; 
Ich konnt’ auf meiner langen Pilgerſchaft 
Nicht immer auf ihn achten, und die Welt, 
Du kennſt die Welt nicht — — 


Alona. 


Nein, das iſt nicht moͤglich! 
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Katmin. 
Wohl biſt Du eines Prinzen werth, Du 
Schweſter 
Des kuͤnft'gen Koͤnigs, denn Du biſt das ſicher, 
Nicht wahr? ſo iſt es? — Waͤr' ich doch ein 
Fuͤrſt, 
Daß ich Dich Tochter nennen duͤrfte! und 
Wer weiß denn, was die Liebe heiſcht? ſteht 


nicht 
Dir unter Schottlands Juͤnglingen die Wahl 
Einſt frei? — Dann folge Deinem edlen 
Herzen! 5 
Doch fol Dich nicht der Leichtſiun taͤuſchen 
duͤrfen. 


Wo iſt der Bube, daß ich ihn beſtrafe, 
Einſperren will ich ihn, er ſoll nicht laͤnger 
Mit glatten Worten Dich betruͤgen! 


Alona. 
Menſch! 
Ich kann nur glauben, daß Du mich betruͤgſt. 
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Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Braſſolis raſch eintretend. 


Braſſolis m Alone. 
Wir haben Nachricht! eben ſprengt' ein 
Reiter 
Aus Edgars Heer in unſer Burgthor ein. 
Katmin. 
In Eurem Auge leſ' ich wicht'ge Dinge. 
Alona. 


Was bringt er uns? 


Braſſolis. 
Ach! bete! bete! Kind! 
Heut bei des Morgens Graun begann die 
Schlacht! 


Alona. 


O weh, euch Armen! Die ihr in die Haͤnde 
Des Bruders fallt! Erbarmen kennt er nicht! 
Des Wuͤrgens Stunde hat er lang erſehnt, 
Ihr ſeid verloren! 
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Katmin. 
Iſt die Schlacht entſchieden? 
® va ſſolis. 
Noch war ſie's nicht, als er das Feld verließ; E 
Allein indeß wir ſprechen, macht gewiß 
Der Herold Tod die breite Straße frei, 
Und langſam zieht Entſcheidung hinterher! 
Die Haͤnde gen Himmel gefaltet. 
Herr! decke meinen Sohn mit Deinem 
Schilde. 
Katmin. 
Wo iſt der Reiter? 
Braffolis. 
Tom führt ihn hierher, 
Wir wollen ſelbſt ihn ſprechen. 
5 Katmin. 
Darf ich bleiben? 
Braſſolis. 
Ihr duͤrft, Ihr armer hart verfolgter Mann. 
Wir haben gegen Euch Verdacht gehegt, 
Vergebt uns, Ihr ſeid ſchuldlos! Waͤhrend 


man 
6 


ne 
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Euch unbeſonnen nachgejagt, iſt heimlich 
Der Donald doch im Lager eingetroffen! 


Alona. 
Der Donald, Mutter? 


Katmin. 


Iſt es ihm gelungen? 
Braffolis. | 


Da kommt der Reiter, mag er ſelbſt berichten. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Tom. Lambor. 


Lambor. 
Darf ich, mit Staub und Schweiß bedeckt, vor 
Euch 
Erſcheinen? 
Braſſolis. 


Bring' die Zeugen Deiner Eil 
Getroſt herein, und gieb uns ſchnelle Kunde. 
Wie haſt Du meinen Sohn verlaſſen? 


Lambor. 


Kaͤmpfend! 
Der König hat uns endlich Stand gehalten, 
Denn ſeiner Zoͤgrung Zweck iſt jetzt erreicht. 


Braſſolis. 
Und wie? d 
Lambor. 


Des Volkes Haß wollt' er entwaffnen, 
Das war der furchtbar ſtarke Gegner; drum 
Mied er die Schlacht, bis ihm der Sohn aus 
England 
Erſchienen ſei. 
Brafſolis. 
Und er iſt da? 


Lambor. 
So iſt's! 
Katmin. 
Seit wann? 
Alona. 1 
Wo iſt er? Wo? — 
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Lambor. 
Durch Ueberlaͤufer, 
Die häufig in den letzten Tagen kamen, 
Ward uns die Nachricht, daß der Prinz im 
Lager. 


Katmin. 
Hab' ich es nicht geſagt? 


Alona. 
Es kann nicht ſeyn. 


Lambor. 


Doch iſt es leider wahr! die Nachricht wirkte 

In unſerm Heer nicht eben guͤnſtig fort! 

Denn unſers Feldherrn unbeugſame Strenge, 

Sein Gang, der Flammen gleich, das Land 
verwuͤſtet, 

Hat ihm die Liebe faſt in Scheu verwandelt. 


Braſſolis. 
Warum hat Edgar mit der Schlacht gezoͤ⸗ 
gert. — 
Und nicht dem finſtern Ernſt dort Luft ge— 
macht? 
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Lambor. 
Der Koͤnig wich ihm aus. Seit geſtern erſt 
Hat er ſich uns im Thal bei Blair geſtellt, 
Und Donald ſteht an ſeines Heeres Spitze. 


Alo na. 
Wär’ es, dann muß er ſiegen! 
B ra ſſolis. 
Nein! mein Sohn 
Steht ihm entgegen, den mit feſtem Willen, 
Mit Kraft, mit Stolz, mit Haß ich ſelbſt 
gewaffnet. 
Zu Katmin. 
O ſeht mich nicht verwundert an! Warum 
Verſchweig' ichs noch, Ihr ſeid wie wir 
geſinnt: 
Ich bin des jungen Aares ſtolze Mutter! 


Katmin. 
Wen preiß' ich gluͤcklicher, Euch oder ihn! 
Beſitzt er Euren Geiſt, iſt der Erfolg gewiß. 
Braſſolis. 


Ja, keine Mutter hat noch ſorgſamer 
Ihr Kind erzogen; eingedenk des Gatten, 
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Kein Weib noch treuer an dem eignen Buſen 
Den einz'gen Sohn zum Gotteskampf geweiht, 
Das bringt kein Donald in die Schranken 
mit! 
Alona. 
So glaubſt Du wirklich, daß der Prinz beim 
Heere? 
Braſſolis. 
Du zweifelſt noch? — 


Lambor. 

Ich ſah ihn ſelbſt! Wie heut 
Der Morgen an dem naͤchtlich grauen Himmel 
In ſeiner Lichtgeſtalt erſchien, ſo ſtand 
Vor ſeines Heeres dunkler Wolke Donald, 
Und manchen Blick verblendete ſein Licht. 


Alona zu Braſſolls. 


Warum haſt Du als Tochter mich geboren? 
O, koͤnnt' ich doch an meines Bruders Seite 
Dem Donald gegenuͤber ſtehn! 


Acad, Braſſolis. 
Erwacht 
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Der Muth in Dir zur Stunde der Gefahr? 
Heiß' ihn willkommen! auch wir brauchen ihn! 
N Alona. 
Ach! nur im Feld des Todes wohnt Vergeſſen! 
Lambor. 
Bedenklich war der Stand der Schlacht, als ich 
Das Heer verließ, den Duſtan aufzuſuchen. 
Katmin. 
Bedenklich? Wie? — Was wollt Ihr mit 
dem Duſtan? 
Lambor. 
Es gilt Verſtaͤrkung ſchleunig anzuziehn, 
Und weil er ſeinen Auftrag ſchlecht erfuͤllt, 
Den Donald nicht gefangen — — Ar 
Katmin. 
Leichter jagt 
Sich's armen Pilgern nach. 
Lambor. 
So ſoll er jetzt 
Die Schlacht entſcheiden helfen. Was auch Ihr 
Von der Beſatzung hier entbehren koͤnnt, 
Muß fort mit mir. 
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Braſſolis in Tom. 
Wohlan! treib alles fort, 
Was Waffen traͤgt, zu Edgar in das Treffen! 
Wir brauchen keinen Schutz! Die Mutter ſchickt 
Ihm ihre Treuen all' und bleibt allein! 
Katmin. 
Ja, ſendet alle fort! die Burg ift feſt! 
Lambor. 
Der Herr war ſelbſt der Meinung, daß dieß 
Schloß 
Im Ruͤcken unſres Heeres ſicher liege; 
Sonſt haͤtt' er die Beſatzung nicht gefordert. 
Tom. | 


Die ganze? Nein! 


Lambor. 
Zwei Dritttheil ſollen folgen. 
Schon ſind ſie mein gewaͤrtig, ich muß fort. 
Habt Ihr noch einen Auftrag? 
Braſſolis. 


Zieh mit Gott! 
Bring’ meinem Edgar feiner Mutter Gruß, 
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Sag' ihm, fle weine noch um feinen Vater, 
Sie bete fuͤr ihn, aber ſie erwarte 
Auch, daß er ſiege! 1 

Alona. 

Und des Donald ſoll 

Er ſchonen! — Nein, nicht ſchonen! — O, 
| mein Gott! 
Nein! ich verlang' ihn lebend oder todt! 

Lambor. 
So Gott will, bring' ich Euch die Sieges— 


botſchaft! — 
Ab mit Tom. 


Sechſter Auftritt. 


Braſſolis. Alona. Katmin, als 
darauf Tom. 


Katmin. 
Ihr haͤttet wirklich gegen uns Verdacht 
Gehegt? und waͤhrend wir mit dieſen Waffen 
Fuͤr Euch uns ruͤſteten, mein armes Kind 
Fuͤr Euren groͤßten Feind gehalten? — 
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Braſſolis. 
Still! 
Ein ungegruͤndeter Verdacht verwundet 
Die Bruſt, die ihn gefaßt. Wer Ihr auch 
waret, 
Das Gaſtrecht haͤtt' Euch doch geſchuͤtzt, und jetzt 
Laßt den Verdacht Euch durch Vertraun ver— 
guͤten. 


Katmin. 


Wir wollen es verdienen. Fuͤrchtet nicht, 

Daß, waͤhrend der Entſcheidung Waage 
ſchwankt, 

Und alle Schwerter Ihr dem Sohn geſendet, 

Auf daß kein Gran an dem Gewichte fehle, 

Wir Euch verlaſſen koͤnnten? Nein, wir enden 

Mit dieſer Waffenthat die Pilgerſchaft. 


Braſſolis. 
Ihr ſeyd willkommen. 
Alona. 


Bleiben wollt Ihr? bleiben? — 
Zur Mutter. 


nein! Nein! Der Duſtan iſt jetzt in der, 
Schlacht, 
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Nun ſind die Pilger ſicher! Laß ſie ziehn. 


Geht! — Fort von hier! Sucht Eure Hei— 
math auf! 


Braſſolis. 


Was faͤllt Dir ein, mein Kind? wir haben 
nie 
Der Freunde mehr bedurft. 


Tom wiederkommend. 
Sie ſind hinaus! 
So faͤhrt der Sturm, erwacht, aus ſeiner 
| Höhle. 
Wär’ nur die Burg nicht von Beſatzung faſt 
Entbloͤßt. Man kann nicht wiſſen — — 


Katmin. 
Sorge nicht! 
Ich und mein Sohn, wir bleiben, werden 
Dir a 
Zur Seite ſtehn! 


Tom. 


Wollt Ihr? Es thut auch Noth! 


92 
Katmin. 
Ihr wißt nun, daß wir arme treue Pilger! 


Tom. 
Zeigt, daß Ihr aͤchte brave Schotten feyd. 


Alona. 
Nein! haltet fie nicht auf! fie koͤnnen uns 
licht ſchuͤtzen! Eilt! nehmt alles mit Euch 
fort, 
Was Ihr in dieſes oͤde Haus gebracht. 
Es kaͤmpft der Bruder draußen mit dem 
g Donald, 
und ich? — O Mutter! heiße Du fie gehn! 


Tom. 
Vier ruͤſt'ge Arme mehr, ſind etwas werth! 


Brafſolis. 
Was haſt Du gegen ſie? — 


Katmin. 
KLlaßt michs geſtehen, 
Das Fraͤulein iſt auf meinen Sohn erzuͤrnt; 
Er hat in jugendlichem Uebermuth 
Ihr manches Abenteuer vorgedichtet, — 


93 
Die Jugend glaubt an ſolche Maͤhrchen gern, 
Und fuͤhlt ſich tief verletzt, begreift ſie endlich, 
Daß kein verwuͤnſchter Prinz zu retten iſt. 
Braſſolis. 
Wie? iſt es alſo? 
Alona. 
Ja! Du haſt's getroffen, 
Du kalter, kluger Vater! Gott bewahre 
Doch jedes Haus vor ſolchem frommen Pil— 
ger!! 
Sie geht langſam ab, 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Alona. 


Braſſolis. 


Was iſt das? Soll mir denn zum erſtenmale 
Des Kindes Herz ein Raͤthſel bleiben? 


Katmin. 
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Laßt nur! Die Jugend wird ſich leicht vers 
ſtaͤnd' gen. 

Ich war ein Zeuge ihres kleinen Zwiſtes, 

Das geht voruͤber! — Eines Maͤdchens Laune 

Kommt nicht in Anſchlag, wenn auf Tod und 

5 Leben 

Der einz'ge Sohn den Kampf beſteht. — 


Braſſolis. 
Mein Edgar! 
Ja waͤr' doch meine treue Bruſt dein Schild! 
Vermoͤchte ſie das Leben auch zu ſchuͤtzen, 
Das fie genaͤhrt! — | 


Katmin. 
Gewiß, der Kampf iſt heiß, 
Und Euer Sohn — 


Braſſolis. 
Hinab du blut'ger Schatten 
Des Vaters! Wache über unſern Sohn! 
Verkleidet in Entſetzen ſtreife hart 
An Deiner Feinde Bruſt voruͤber, daß 
Sie ſcheu entfliehn, wenn ſich der Raͤcher 
naht! — 
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Katmin. 
Den Helden ſchuͤtzt ſein Muth! Denkt jetzt an 
Euch. . 
Dieß Schloß liegt einſam zwar, doch um fo 
a mehr 
Deu ſtreifenden Partheien Preis gegeben. 


Tom. 
Das fuͤrcht' ich ſelbſt. Geringen Widerſtand 
Vermoͤgen wir zu leiſten. 


Braſſolis. 


Und wer konnte 
Vermuthen, daß der Krieg ſogar uns hier 
Erreichen werde? 


Katmin. 


Seyd nur unbeſorgt. 
Vorſicht und Muth macht jede Feſte ſtark. 
Ich war vor Zeiten ein geuͤbter Krieger, 
Hab' unter Koͤnig Grimus mitgefochten, 
Und denk' auch hier noch Rath zu ſchaffen. 
Hoͤrt, 
Wir woll'n uns tief und ſtill verborgen 
halten; 
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Nicht aufgezogen, halb zertruͤmmert werde 

Die Bruͤck', als ob die Zeit mit ſchwerem 
Tritt 

Allein hier ein- und ausgezogen ſey; 

Der Eſſe Rauch darf nicht den Heerd ver⸗ 
rathen, 

Kein Fenſter ſey erleuchtet, ziehet Euch 

Ins Innerſte des Haufes tief zurück, 

Damit die halbzerfallne Geiſter-Burg 

Saͤnzlich verlaſſen ſcheine. 


Tom. 
Er hat Recht! 
Die Raubfucht meidet gern die leeren Neſter! 
Katmin. 


Und keine Antwort! wer auch Einle? fordert, 
Die wuͤſten Mauern find fo taub als ſtumm. 
Wagt dennoch einer muͤhſam ſich heruͤber, 
So kehr' er nicht zuruͤck. 


Draffolis. 


Ihr wollt doch nicht — 
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Katmin. 
Iſt es ein Freund, dann ſey er uns will⸗ 
i kommen, 
Doch mit dem Feind — — 
Tom. 
Hinunter, wo er ſchweigt! 
Ja! Ja! Geſtrenge Frau! das geht nicht 
/ anders. 
Katmin. 
Und Tom, Du ſollſt mit Deiner Mannſchaft 
Dich 
Verſteckt am Thore halten. Hoͤrſt Du wohl? 
Und daß Ihr aufpaßt, daß ſich keiner ruͤhrt, 
Bis ichs befehle! 
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Tom. 
Nun ich will ſchon ſelbſt — — 
Katmin. 
Ihr muͤßt es mir vergoͤnnen, Koͤnigin, 
Daß ich dieß Schloß, als ſey's mein Eigen— 
thum, 

Vertheidige, hat Eure Guͤte doch 
Zu Eurem Eigenthume mich gemacht! 
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Braſſolis. 

Ich ſeh' es, daß Ihr klug und thätig waltet, 
Drum hab ich mehr erworben, als gegeben. 

Katmin zu Tom. 
Du Alter, biſt die Hauptperſon! ich habe 
Vor Deinem grauen Haupte hohe Achtung, 
Deshalb vertrau' ich Dir die Wach' am Thore 
Viel lieber als mir ſelbſt! 


Tom. 
Das iſt ſchon gut, 
Allein wo bleibt denn Ihr? — 


Katmin. | 
Ei, ſiehſt Du wohl, 
Wie wenig Du das Ganze uͤberſchauſt? 
Iſt denn das Thor der einz'ge wicht'ge Punkt? 
Tom. 


Der tiefe Graben iſt voll Waſſer! 


Katmin. 
Hal 
Iſt nicht der Thurm bei Nacht hineingeſtuͤrzt 
Und hat die Stelle ſeicht gemacht? — 
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Tom. 
Wahrhaftig! 
Daran gedacht ich nicht! 


Katmin. 
Wie leicht verſuchts 
Ein Kuͤhner nicht, von Stein zu Stein zu 
klimmen; 
Das doch der Mauer laͤßt den Eingang zu, 
Und waͤhrend Du das Thor im Auge haͤltſt, 
Pig Dir der Feind im Rücken. 


To m. 
nord und Tod! 


Katmin. 


Den Platz will ich mit meinem Sohn bes 
wachen, 

Er mag ſich in den Truͤmmern dort verbergen, 

Den engen Weg deckt ſchon ein einzig Schwert; 

Ich aber ſchleiche mich dann ab und zu, 

Ans Thor zu Dir und in die Burg zu Euch, 

Und wenn es gilt, ſteh' ich dem Sohn zur 
Seite, 

So allenthalben Huͤlf' und Rath vertheilend. 
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Braſſolis. 
Kein Zufall, nein, ein guter Geiſt hat Euch 
Zu dieſer Stunde hergefuͤhrt! mein Sohn, 
Kommt er als Sieger, wird ſtatt meiner 
danken! 


Katmin. 

Ihr habt den Dank vorausbezahlt! 
Braſſolis. 
Ich eile, 
Dem blinden Vater alles zu berichten. 
Ab. f 

Kat min. 
Und Du, mein alter Waffenbruder, friſch 
Auf Deinen Platz! zerſtoͤre ſchnell die Bruͤcke, 
Verbirg mit Deinen Leuten Dich am Thore, 
Ich will den Sohn auf ſeinen Poſten bringen; 
Dann aber werd' ich Runde halten! 


Tom. 
Gut! 
Ich will Dir folgen! denn Du biſt viel kluͤger 
Als ich, doch ehrlicher und treuer nicht! 
Ab. 
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Achter Auftritt. 
Katmin alein. 


Katmin. 


Die Burg iſt mein! Ihr alle ſeyd verloren! 
Erſt jetzt erkenn' ich dich, allmaͤcht'ges Gluͤck! 
Du biſt mir geſtern nachgejagt und haſt 
Durch Todesſchrecken uns hieher getrieben, 
Wo tief fuͤr uns der Schatz verborgen liegt. 
Du haſt den alten Thurm hinabgeſtuͤrzt, 
Zum Sieg entweder, oder mir zur Flucht 
Die Bruͤcke zu erbaun; haſt das Phantom 
Donalds ſtatt ſeiner in die Schlacht geſtellt — 
O fuͤhre nur ein einzig flüchtig Haͤuflein 
Der Meinen hier voruͤber, daß mit ihnen 
Die Geier ich lebendig fangen kann. 
Des Prinzen theures, treu bewachtes Leben 
In einer Hand, die todesreifen Haͤupter 
Des Feindes in der andern, tret' ich dann 
Stolz vor den Koͤnig, um ihn dreiſt zu 
fragen, 
Ob mich zu lohnen, ſeine Krone reicht? 
Von Edgar ſteht jetzt nichts zu fuͤrchten, denn 
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Mit einer Schlacht iſt's nicht gethan, er 
wird 

Im Felde draußen mehr zu ſchaffen finden. 

Und waͤhrend deß vollend' ich hier mein 
Werk. — 

Doch ſey auf deiner Huth, Katmin, und 
ſchweige! 

Theilſt du die That, ſo theilſt du auch den 
Lohn! 

icht wollen darf der Prinz, er fol nur 
muͤſſen! 


Neunter Auftritt. 


Katmin. Donald wiederum im Pilgerklelde. 


* 


Donald. 
Was geht hier vor? Ein fremder Reiter 
jagte 


Mit der Beſatzung aus der Burg! es ſcheint, 

Daß alles ſich zum ſchnellen Aufbruch ruͤſtet; 

Nur Du vernimmſt nicht, was ich von Dir 
fordre, 
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Traͤgſt immer noch die fremden Waffenkleider; 
So bleibe hier! Ich geh allein! Leb wohl! 
Katmin. 

Gemach! Wo wollt Ihr hin? Ihr kommt zu 

ſpaͤt! 
Wißt Ihrs noch nicht? — Prinz Donald iſt 
| bereits 
Beim Heere eingetroffen. 


Donald. 
Laß den Scherz! 
Die Stunde iſt zu ernſt! — 2 
Katmin. 

- Ich wiederhole 
Nur, was der Reiter ausgeſagt: er ſah 
Den Prinzen ſelbſt vor ſeines Heeres Spitze. 

Donald. 
Hat ein Betruͤger ſich mir vorgedraͤngt, 
Mein Volk zu taͤuſchen? 
Katmin. 
Muß ich muͤhſam erſt 
Den Sohn des Vaters Klugheit faſſen lehren? 
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Die Feinde haben ihn zur Schlacht gezwungen 
Und er, gar wohl erwaͤgend, daß die Nachricht 
Von Eurer Ankunft guͤnſtig wirken muͤſſe, 
Laßt durch gedungne Ueberlaͤufer eilig, 

Sie in des Feindes Heer verbreiten, legt 
Dann einem Gluͤcklichen, in Euch verkleidet, 
Des Tags Entſcheidung in die Hand ge 


Donald. 
Des Tags 
Entſcheidung? 
Katmin. 
Ja, heut iſt der Kroͤnungstag! 
In blut'gen Purpur kleidet ſich das Volk, 
um Euch die Krone feſt aufs Haupt zu 
druͤcken; 
Indeß wir ſprechen, wogt im Thal die 
Schlacht! 
Donald. 
So komm' ich doch zu ſpaͤt: Hat mich der Tod 
Hierher gejagt, um hinter meinem Ruͤcken 
Mein Eigenthum, die Herzen meines Volkes 
Zu brechen? — Nein! Hinaus! ich habe 
Frieden N 
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Geſchloſſen! — Eine heil'ge Fackel ſoll 
Mir leuchten! ſuchen will ich den Betruͤger, 
Der unter Donalds Namen ſeine Waffen 
Mit meiner Schotten Herzblut faͤrbt! er ſey 
Der Letzte, Einz'ge, welcher durch mich falle! 


Katmin, b 


fein und nachgebend. 
Wenn Ihr denn wollt, ſo muß ich freilich 
folgen, 


Und kann mein Wort nicht halten. 


Donald. 
Welches Wort? — 


Katmin. 
Es war, wie uns der Reiter hinterbrachte, 
Die Schlacht beinah entſchieden; die Rebellen 
Trieb Euer Vater ſiegreich in die Flucht. 
Da baten mich die angſterfuͤllten Frauen, 
Sie in der hoͤchſten Noth nicht zu verlaſſen, 
Und die von Mannſchaft faſt entbloͤßte Burg 
Mit meinem ruͤſt'gen Sohne zu beſchuͤtzen. 
Donald. 
Sie baten Dich? 
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Katmin. 


Ja! und ich ſagt' es zu, 
Denn, ich geſteh' es Euch, ich fuͤhlte Mit⸗ 
leid. 
Ein ſiegreich Heer, wenn es den Feind ver: 
| folgt, — 
Iſt zuͤgellos, weiß von Erbarmen nichts; 
Die Burg anzuͤnden, und das ſchoͤne Maͤd— 
chen 
Mit rauher Hand als Beute an ſich reißen, 
Das wär gewiß das erſte! 


Donald. 
Wie? das erſte? 


Katmin. 
Und ſchade wärs doch um die zarte Ingend, 
Zumal fie Euch gar ſehr gewogen ſcheint. — 
Donald in ſich verſunken. 


Alona! 
Katmin. 


Unſre Gegenwart vermoͤchte 
Die Sieger wohl im Zaum zu halten, und 
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Da wir einmal die Schlacht verfäumen 
muͤſſen, 
So waͤr' doch hier ein gutes Werk gethan. 
Donald. 
Ein gutes Werk? Fuͤhlſt Du das wirklich ſelbſt, 
Du großer Tugendheld? Ja! ich will bleiben! 
| Katmin. 
Ganz recht, zum Schutz der Unſchuld! — 
Doch bewacht 
Sorgſamer Eure Wort', als Eure Blicke. 
Das ſchoͤne Kind iſt ſchlau und hat Verdacht. 
Donald. 
Du ahnſt nur Überall Verdacht und Lift. 


Katmin. 
Benutzet klug die Nachricht, daß der Prinz 
Im Lager ſey; bleibt ſtreng der arme Pilger, 
Koſ't mit dem lieben Kind', und ſchmeichelt 
ihm, 
Nur laßt Euch nichts abſchmeicheln. 
Donald. 


Hat Dir jemals 
Wohl einer ein Geheimniß abgefchmeichelt ? 
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Katmin lächeln. 
Mir? Niemals! 


Donald. 
Nun ſo halt' auch dieſe Kunſt 
Als Dein Geheimniß. — Mit dem Meinen 
will 
Ich ſelber nach Gefallen ſchalten! 


Katmin aufhorchend. 


Horcht, 
Was war das? — 
Er ſiebt aus dem Fenſter. 


Ha! Tumult am Thor! Vielleicht 
Die Unſern. Himmel, fuͤhre ſie herbei! 
Bleibt ruhig hier, ich werd' Euch Nachricht 
bringen! 
Und komm' ich wieder, ſind wir nicht allein, 
So merkt auf meine Wink' und meine 


Worte! 
Ab. 
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Zehnter Auftritt. 


Donald allein. 
Er tritt ans Fenſter. Nach einer Pauſe. 


Donald. 
Die Bruͤcke ſinkt! — Es draͤngt ein dichter 
Haufen 
Sich in das Schloß! — Das ſind die Mei— 
nen nicht! — 
Es weht das feindliche Panier! — ſo ſuchet 
Mich denn der Krieg hier auf, da er im 
5 Felde 
Mich nirgends fand! hier ſoll ich mich ihm 
ſtellen? 
Du Ungeheuer mit der Menſchenlarve, 
Du bringſt mir doch nichts ſchlimmres, als 
den Tod, 
Und ſeit mich hier zuerſt ein nie geahntes 
Gefuͤhl durchbebt, und Wonn' und Schmerz 
geweckt, 
Lieb' ich den Tod nicht minder, als das 
Leben! 
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Eilfter Auftritt. 


Donald. Edgar. 


Ed gar 
noch außer der Bühne. 
Auf mit der Bruͤcke! feſt das Thor verram⸗ 
melt! a 
Was Waffen trägt, auf Mauer und auf 
Wall! — 
Donald. 
Welch eine Stimme? — 
Edgar 


nörmifch here inellend; feine Waffenkleider zeigen, daß er 
eben aus der Schlacht kommt. 


Mutter! Mutter! — Ha! 
Wer biſt Du? — Wechalb traͤgſt Du keine 


Waffen? 
Nur Waffen! blut'ge Waffen will ich ſehn! 
Donald. 


Ich bin ein Pilger! Kenne nur den Frieden. 


Edgar. 
Stoß ihn aus Deiner engen Bruſt hinaus, 
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Und oͤffne fie den Furien des Krieges! 
Sie kommen: Hoͤrſt du nicht? Sie folgen 


mir R 
Mit raſchern Schritten, als die Windsbraut 
geht 
Und wollen tief in jede Bruſt ſich wuͤhlen! 
a Donald. 
Wer biſt Du? — 
Edgar. 


Fragſt Du noch? Ich bin der Sohn, 
Der ſeinen Vater nicht geraͤcht! der Held, 
Der aus der Schlacht beſiegt entflohn! Der 
Bote 
Der eignen Schande! ich bin Edgar! 
Donald. 
Du? — 
Und haſt die Schlacht verloren? — — 


1I2 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vorigen. Braſſolis. 


Braſſolis. 
Ja, er iſt es! 
Mein Edgar, lebſt Du? 
Edgar. 
Mutter! ja! ich lebe! — 
Sie bringen Dir den Sohn nicht auf dem 
Schilde! 
Braſſolis. 
Du trittſt beſiegt vor Deine Mutter? 
Edgar. 
Ja! 
Braſſolis 
Dein zahlreich kraͤftig Heer? 
Edgar. 
Es iſt vernichtet! 
Braſſolis. 
Und Deine Treuen ſind gefallen? 
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Edgar. 
Nein! 
Es hat der Tod vergeblich ſie geſucht! 
Braſſolis. 
Bringſt Du mir Raͤthſel mit, ſtatt der Ent— 
. ſcheidung? — 
Warſt Du, trotz meiner Mutterliebe Gluth, 
Zu dieſem Werke noch nicht reif? Du Knabe, 
Rechtfert'ge Dich vor mir! 
Edgar. 
Rechtfertigen? — 
Mit Blut hat Schottlands Boden ſich gefaͤrbt, 
Als ob er uͤber ſeine Schand' erroͤthe, 
Denn Schande bring' ich, aber keine Schuld! 
Selbſt, daß der Funke des verhaßten Lebens 
In mir noch wohnt, es iſt nicht meine Schuld, 
Denn er verſengte rings die fremde Kraft, 
Die ihn verloͤſchen wollte! — — 
Donald, fur ſich. 
Armer Edgar! 
Braſſolis. 
Was prahlſt Du mit der Kraft, die nichts er— 
rungen? 
8 


— 
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Die Schande iſt der Rache Tochter nicht, 
Sie iſt die ſcheußliche Geburt der Schuld, 
Und die fuͤhrſt Du mir heim? — 

Edgar. 


O, Mutter! ſchone! 
Nur Euch erſt will ich retten, und dann 
ſterben! 


Donald. 
Du ſollſt nicht ſterben! 
Braſſolis, fanfter. 
Edgar! iſt denn alles 
Verloren? Konnten des Tyrannen Soldner 
Den Sieg erringen über meinen Sohn? 
Edgar. 
Nicht Muth! nicht Kunſt! — Verrath hat 
mich beſiegt! 
Donald. 
Das ahnt' ich! 
Braſſolis. 
Wer hat Dich verrathen? Sprich! 
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Edgar. 


Kein Einzelner! das tauſendkoͤpfige, 

Leichtſinnige, furchtbare Ungeheuer, 

Das mich mit lautem Jubelſchrei empfing, 

Den Ruͤden gleich, wenn ſich der Jaͤger naht, 

Weil ſie nach warmem Blut des Wildes lechzen, 

Das nur verrieth mich! nur das Volk! — 
Das Volk! 


Braſſolis. 
Wie, unſre Schotten? — 


Edgar. 


Deine Schotten! Ja! 
Die ſich in Haufen froͤhlich um mich draͤngten, 
Gewalt'gen Bergen gleich, ſich um mich 
thuͤrmten, 
Damit der junge Aar von ihrem Gipfel 
Zum erſten kuͤhnen Flug den Fittig breite, 
In deren Liedern die Begeiſt'rung mich 
Den Vollmond nannte, welcher blutig roth 
Dem Hain entſteigt, um des verirrten 
Wandrers 
Unſichern Schritt zu leiten. 
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Donald, fur ſich. 
O, mein Volk! 


Braſſolis. 
Haſt Du erfuͤllt, was ſie von Dir erwartet? 


Edgar. 
Du kannſt noch fragen? — bin ich nicht Dein 
Sohn? 
Am ſchwarzen Himmel grauſer Tyrannei 
Stieg ich herauf, ein furchtbar Meteor, 
Mit Tod und Flammen meine Bahn be— 
a zeichnend. 
Bewaffnet flog das kuͤhne Volk mir nach, 
Und ſchwang das blutige Panier der Rache. 
Malcolms leibeigne Knecht' entflohen ſcheu, 
Doch was ſie ließen, ihre Wohnungen, 
Wir ſendeten im Dampf der Feuersbrunſt 
Sie ihnen nach, und wuͤrgten ihre Kinder! 


Donald. 
Entſetzlicher! 
Draffolis. 


Genug! mein Sohn, genug! 
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Edgar. 
Was ſchauderſt Du? — Dieß iſt das Werk 
der Rache, 


Zu dem Du mich erzogen! Dieß die Loͤſung 
Des Schwurs, den ich in Deine Hand gelegt. 
Auch Du haſt des Tyrannen Knie umklammert, 
Auch ich die Haͤndchen einſt zu ihm geſtreckt, 
Und dennoch iſt des Vaters Haupt gefallen. — 
Vergelten ſollt' ich, was er uns gethan, 
Dem Volk die Freiheit, mir den Thron er— 
5 ringen, 
Doch nur durch Blut und Flammen ging 
mein Weg! 


Braſſolis, ſchaudernd. 
Ha! Menſch! Du biſt noch blutbeſpritzt. 


Donald. 
| Du haft 
Auf diefem Weg den Sieg umfonft gefucht. 
Edgar. 
Umſonſt? — Ich war ſchon Sieger! Rings 
umher 


Erzittert' unter meinem Tritt der Boden, 
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Daß ſcheu der Tiger feiner Hoͤhl' entfloh; 
Vergebens ſucht' ich ihn, er hielt nicht Stand, 
Denn mit dem Loͤwen wagt er keinen Kampf. 
Und furchtſam zog er ſeine Klauen ein, 

Auf andre Waffen ſinnend. Boten flogen 
Nach England, ihm den Sohn zuruͤckzurufen, 
Auf daß der Juͤngling wie ein Stern der Nacht 
Aufſteigen, und die Augen blenden moͤge, 
Und ſo das blutige Geſpenſt des Vaters 
Unſichtbar werd', und keinen ferner ſchrecke! 


Donald, fur ſich. 
O, haͤtt' ich dieß erfuͤllt! 
Braſſolis. 
Und es gelang? 

Du nannteſt prahlend Dich den Sieger, und 
Vermochteſt nicht, dem allerſchwaͤchſten Feinde 
Zu wehren, daß er Schottlands Mutterboden 
Betret', um ſchnell zum Rieſen aufzuwachſen? 

Edgar. 


Ich trage keine Schuld! kein Weg! kein Platz 
Blieb an der weiten Kuͤſte unbeſetzt; 
Ehrgeiz und Habſucht hatt' ich mir verbuͤndet — 
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Braſſolis. 
Ich habe leider heut' ſie hier erblickt. 
Du ſprachſt mit Duſtan? 
| Edgar. 

Mutter, ich weiß alles. 
Vergieb ihm, — Krieger waͤgen nicht die Worte, 
Er wachte treu, allein es war zu ſpaͤt; 
Welch Element der dienſtbar boͤſe Geiſt 
Des Koͤnigs war, und ihm den Sohn zufuͤhrte, 
Ich weiß es nicht, doch ploͤtzlich ſtand er da, 
Mir gegenuͤber, an des Heeres Spitze, 
Und was das ſchuldbelaſtete Gewiſſen 
Des Vaters mir, dem Raͤcher, ſcheu verſagte, 
Den offnen Kampf, der Sohn ſtand mir dazu, 
Und es begann die Schlacht - 


Donald, for ſich. 
Ach! ohne mich! 
Braffolis. 
Und der von Schottlands Boden fern Erzogne 
Hat uͤber meinen Sohn geſiegt? — 


Edgar. 
Beſtohlen 
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Hat er mich um die Meinen! eitle Hoffnung 
Zum Koͤder ihnen hingeſtreut und — — fie 
Entfloh'n zu ihm! — Verrathen und verlaſſen 
Stand ich im Augenblicke der Entſcheidung, 
Und ob ich gleich des Muthes volle Summe 
Im Buſen trug, den Sieg mir zu erkaufen, 
Doch hatt' ich nur zwei Arm' und nur ein 
Schwert! 


Braſſolis, in Verzweiflung. 


Beſiegt! — mein Sohn beſiegt! — 


— 


Edgar. 


Ich bin es nicht! 
Beſiegt ſind zwar die rieſenhaften Waͤchter 
Am Herzen Deines Volkes: Furcht vor 
Schande, 
Abſchen vor Bruch der Freundestreu, vor 
Meineid, 
Haß gegen den Tyrannen, Gluth zur Rache, 
Und hoher Sinn fuͤr Freiheit und fuͤr Recht, 
Sie alle ſind beſiegt durch einen Knaben; 


Ich aber bin es nicht! Mir widerſtand 


Kein Einziger! Mir ſchritt der Tod voran, 


121 


Doch wie ich auch ihm nach mich vorwaͤrts 
1 drängte, 
Vergebens ſucht' ich doch den feigen Sieger, 
Er ſtand mir nirgends, und die kleine Schaar 
Der Freunde riß mich endlich aus dem Kampf, 
In dem kein Sieg fuͤr mich, an Eure Rettung 
1 Mich mahnend, und die unbefiegte Kraft, 
Dir bring? ich fie zu meinem letzten Werke! 
Donald für fig. 


Ich bin nicht minder um den Sieg betrogen. 
Braſſolis, gefaßt. 
Es iſt vorbei! — Komm, daß ich von der 
Stirn 
Den Schweiß Dir trockne, Du getreuer 
a Streiter! 
Gut, daß Du hier biſt, denn auf unſre Bahn 
Legt ſich bereits die Nacht. Ihr ſollt Euch alle 
Feſt an mich klammern, denn mir iſt der 
Weg, 
Der rauhe, dunkle, letzte Weg bekannt. 


Edgar. 


Fuͤr Euch iſt Rettung durch die Flucht noch 
moͤglich. 
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Mit einer kleinen Schaar hält Duſtan noch 
Den Feind im engen Thal von Killicranky 
Zuruͤck, Ihr koͤnnt entfliehn, Ihr muͤßt! 


Braſſolis. 
Und Du? — 


Edgar. 


Hier bleib' ich, und vertheidige die Burg, 
Auf mich lenk' ich des Feindes Wachſamkeit; 
Hier an des Vaters Richtſtatt ſollen erſt 
Unzaͤhl'ge fallen, bis das Blutgericht 

Ich mit dem eignen Blut zuletzt beende. 


Braſſolis. 


Du raͤthſt zur Flucht? — Woher kennſt Du 
dieß Wort? 

Aus meinem Munde haſt Du's nie vernom— 
men! 

Wer vor ſich einen lichten Tag erblickt, 

Und hinter ſich die Buͤrde werfen kann, 

Der mag zur Flucht den leichten Fuß er— 
heben, 

Ich aber kann die Centnerlaſt des Grames 

Nicht weiter ſchleppen; auch der letzte Stern 
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Iſt unter, müde bin ich auf den Tod. 
Ich fuͤhr' Euch nicht zur Flucht! wir bleiben 
hier! 
Edgar. 
Nur mich laß bleiben! rette Du die andern! 
Ich kann Euch nimmer ſterben ſehn! beſchwoͤre 
Dich auf den Knien, entflich! 


Braſſolis. 
Nicht doch, mein Sohn! 
Willſt Du den Sieg nicht redlich mit uns 
theilen, 
Und iſt der freie Tod nicht auch ein Sieg? — 
Die Mutter, die das Leben Euch gegeben, 
Die Tag und Nacht den Himmelsfunken 
ſorgſam 
In Euch gehuͤtet und bewacht, ſie wird 
Ihn Euch verachten, wird Euch ſterben lehren. 


Edgar. 
O, meine Mutter! 
Donald, ergriffen. 


Nein! dafuͤr ſey Gott! 
So lang' ich unter Eurem Dach verweile, 
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Soll ſich der Tod nicht dieſer Schwelle nahn! 
Glaubt mir, ich bin ein Wächter, dem er 
weicht. 


Braſſolis. 
Geh, armer frommer Pilger! dieſe Halle, 
Die geſtern Dich geſchuͤtzt, ſtuͤrzt heut' zu: 
ſammen. 


Bring' Deiner treuen angſterfuͤllten Mutter, 
Bring' ihr das ſuͤße friſche Leben heim! 


Donald. 


Ich gehe nicht! das ſuͤße friſche Leben, 

Ich werf es in die Schaale der Entſcheidung, 

Und will doch ſehn, ob, wie nach reifer 
Frucht, 

Der Tod nach Euch die Hand ausſtrecken ſoll, 

So lang' ich Euch in meine Bluͤthen huͤlle! 


Edgar. 
Biſt Du der Pilger, welchen Duſtan geſtern — 


Donald. 
Ich bin der Pilger! 


Braſſolis. 
Sieh, dort kommt ſein Vater, 
Ein edler Mann, gewiegt an Rath und That. 


* 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Katmin, wieder in pilger⸗ 
kleidern. 


Katmin. 
Was hoͤr' ich? junger Held, Ihr ſeyd ge— 
ſchlagen? 
Wie war es moͤglich, ſolche Kraft zu beugen? 
Edgar. 
Geh! ſuche Dir die Antwort draußen. 
8 Frage, 
Wie's möglich, daß der Sturm die Rieſen- 
Eiche N 
Entwurzeln konnte? — Aber uns verlaß! 


Katmin. N 


Ach! wenn wir helfen koͤnnten! Eure Mutter 
Hat ſich von unſerm Willen uͤberzeugt. . 
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Donald, 


leiſe zu Katmin. 
Ich habe Wichtiges mit Dir zu ſprechen. 
Braſſolis, 


zu Katmin und Donald. 
Ihr meintet's gut! Es iſt vorbei! Lebt wohl! 
Katmin.“ 


So muͤſſen wir denn ſcheiden. 


D onald. 
Nein! kein Abſchied! 
Ich bleibe! 
Katmin. 
Wie? Hier haſt Du keine Stimme! 
Edgar. 
In ſolchen Augenblicken, wie die naͤchſten, 
Will ich nicht fremde Zeugen! Juͤngling, geh, 
Und traͤum' erſt lange noch an Helden— 
Graͤbern, 
Eh du die Helden ſterben ſehen darfſt! 


4 Braſſolis. 


Es draͤngt die Zeit! Komm Edgar, folge mir 
Zu meinem blinden Vater! Er vernehme 
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Das Letzte an! 
Edgar. 
Ein ſchwerer, ſchwerer Gang! 


Braſſolis. 
Kurz ſey der Abſchied! — Friede ſey mit 
a Euch, 
Ihr Pilger! — Zieht Ihr wieder einſt vor: 
uͤber, 
So betet an den Truͤmmern dieſer Stätte, 
Katmin. | 
Lebt wohl! Gott ſchuͤtz' Euch, wie Ihr uns 
geſchuͤtzt! 


Braſſolis und Edgar gehen ab. Donald ſteht in ſich 
verſunken. 
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Vierzehnter Auftritt. 
Donald. Katmin. 


Katmin, 
anfangs noch halb leiſe und ſchuͤchtern. 
Nehmt meinen Gluͤckwunſch! denn der Sieg 
iſt unſer! 
Feſt ſteht die Krone, Euer kuͤnft'ges Erbe, 
Und die Empoͤrung zuckt im Todeskampf. 
Jetzt aber fort! bringt Eure Huldigung 
Dem ſieggekroͤnten Vater! Folgt mir eilig, 
Eh dieſe Burg ſich in ein Grab verwandelt! 
Donald. 
Denkſt Du, ich werd' ein Kind, mich von 
Euch leiten, 
Mich willig, wo es gilt, zur Seite ſchieben, 
Und mir das Hoͤchſte rauben laſſen? — Nein! 
Am Sieg der Unſern hab' ich keinen Theil, 
Dort ſteht die Luͤge frech an meiner Stelle, 
Drum waͤhl' ich mir den Kampfplatz hier, 
und will a 
Nach meinem Sinn, nicht nach dem Deinen 
fiegen ! 
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Katmin. 
Ich ſtaun'. Iſt Euer Sinn nicht ſtets ber 
Meine? 
War Euer koͤniglicher Vater nicht 
Davon ſelbſt überzeugt, als er mich jüngft 
Nach England ſendete, Euch abzuholen, 
Und Euch befahl, mir unbedingt zu folgen? 
Donald. 
Hier folg' ich nicht! Ich bleibe! 
Katmin. 
In den Haͤnden 
Der Feinde? der Rebellen? Eurer Moͤrder? 
Hier? wo ſie uns in gluͤcklicher Verblendung 
Die Thore oͤffnen? In des Koͤnigs Namen: 
Ich fordr' es, daß Ihr auf der Stelle folgt! 


Donald. 

Du * — In dieſen Stunden reift' ich 
ſchnell a 

An Willen und an Kraft. Ich fuͤhl' es klar, 

Nur meine Gegenwart vermag dieß Haus 

Vor Untergang und Tod zu ſchuͤtzen, und 

Ich will es ſchuͤtzen! hab' es mir geſchworen, 

Und waͤr's auch gegen Euch und gegen — mich! 

9 
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Katmin. 


So zuͤrnt nicht, Herr! wenn ich in Lieb' 
und Angſt 

Euch hier umfaſſ' und, wie's dem Vater ziemt, 

Euch mit Gewalt von dieſem Abgrund reiße! 


Donald. 
Zuruͤck! Verwegner! Sieh, Dein Herr bin ich! 
Wagſt Du noch einen Schritt, entdeck' ich mich 
Dem Feinde! 

Katmin. 

Armes Volk! Du biſt verlaſſen! 

Getaͤuſchter Vater! Deines Thrones Erbe 
Erſchrickt vor Deiner Groͤße, oͤffnet nur 
Die junge Bruſt den weichlichſten Gefuͤhlen, 
Und rennt dem Tode zwecklos in den Rachen! — 
Herr, ich beſchwoͤr' Euch! 


8 Donald. 
Spare Zeit und Worte! 
Du wirſt mich nie verſtehn, Dir bleibt das 
5 fremd, 
Was hier mich feſt Hält, haft es ſchon ge: 
ſchmaͤht! — 
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Katmin, einlenkend. 

Geſchmaͤht? Mein Gott, wie Ihr mich miß: 
verſteht! 
Begreift doch erſt, wie ganz ich mit Euch 
f einig: 
Aus reinem Mitleid nur, aus Menſchenliebe, 
Beſtuͤrm' ich Euch, nicht laͤnger hier zu 
| bleiben; 
Hin eilen ſollt Ihr, und des Königs Gnade 
Erflehn, eh er das Todesurtheil ſpricht, 
Und waͤhrend er dem Sohn die erſte Bitte 
Gewaͤhrt, fuͤhr' ich die Unſrigen hierher, 
Verkuͤnde Eure Großmuth, und die Feinde 
Ergeben ſich und beugen ſich vor Euch! 
Donald. 

Und wenn ſie wirklich Deinen glatten Worten 
Vertrauen, weil Du meinen Namen nennſt, 
Wenn Du die Opfer im Triumphe bringſt, 
Und mich des Vaters Haß erfuͤllter Sinn 
Dann ſchon mit kalter Strenge abgewieſen? 
Wie dann? 


Katmin. 
Was ſchreckt Ihr Euch mit ſolchen Zweifeln! 


Donald. 


Und auf dem Richtplatz ſeh' ich dann fie 
wieder: N 
Da nah'n die hohen, lieblichen Geſtalten, 
Erkennen den treuloſen Pilger, — — ſchreiten, 
Verachtend ſtill an mir voruͤber, und 
Ich ſeh' um einen bleichen, holden Mund 
Ein ſchmerzlich Laͤcheln zucken, und mir ſagen: 
„Wir ſchuͤtzten Dich! — Du haſt uns doch 
verrathen!“ 


Katmin. 
Nicht doch! 

Donald. 

Ich muß mich ſicher mit Euch ſtellen. 

Den Vater kenn' ich kaum, ein finſtres Bild 
Giebt mir von ihm des Knaben fruͤheſte 
Erinnerung, er iſt mir fremd geblieben; 
Von ſeiner unbeugſamen Strenge ſpricht 
Der Ruf, und was ich hier vernommen — 


Katmin. 
Wie, 
Ihr traut dem Wort des Feindes? 
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Donald. 
Mehr als Deinem! 
Katmin, empfindlich. 
So? Nun Gluͤck zu! 
Donald. 
Denn Deine Worte ſind 
Die muͤhſam auferzognen, bleichen Kinder 
Der Furcht und Schlauheit, jetzt erkenn' ich fie, 
Obgleich Du ihnen andre Namen giebſt. 
Es iſt Dir nur um heile Haut zu thun, 
Drum raͤthſt Du bald zu bleiben, bald zu 
fliehn, 
Und borgſt Dir meines Sinnes Farb', um 
mich 
Fuͤr Deine feigen Plaͤne zu gewinnen! 
Katmin. 


Ich bin ein treuer Diener! 


N Donald. 
Zum Gehorſam 
Biſt Du geboren, drum gehorche! Fort! 
Was ſtehſt Du? Hin zum Koͤnig, meinem 
Vater! 
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Sag' ihm, mein Leben läg’ in Feindes Hand, 
Durch voͤllige Begnad'gung der Rebellen, 
Durch reichliche Entſchaͤd'gung ihrer Fuͤhrer 
Koͤnn' er allein es loͤſen! — Will er aber 
Nicht hoͤren, und die maͤcht'ge Hand aus⸗ 
ſtrecken, 

Mein Leben mit Gewalt zu retten, — nun 
Dann ſag' ihm, hoͤrſt Du! daß ich's prophezeihe: 
Er werd' es mit der blut'gen Fauſt zerdruͤcken! 


Katmin. 


Herr! wenn ich dieß verkuͤnde, faͤllt mein 
Kopf! 
Donald. 
Du ſelbſt bau'ſt nichts auf meines Vaters 
Gnade, 
Und willſt doch andre drauf verweiſen? Fort, 
Du feiger Zweifler! Fort, es wiegt Dein 
Kopf 
Nicht eines dieſer edlen Haͤupter auf; 
Wie Du ihn ſchuͤtzeſt, das iſt Deine Sache! — 
Katmin. 
Ha! So? Nun Ihr befehlt, ich muß ge 
horchen! — 
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Gut! ich will gehn! Doch nur mit dem 
Beding, 
Daß Ihr gelobt, durch Nichts Euch zu ver— 
8 rathen, 
Bis ich mit meiner Botſchaft wiederkehre. 
Donald. f 
Geh unbeſorgt! — Was ich mir ſchuldig bin, 
Und meinem Volke, weiß ich, und es ſoll 
Bei meinem erſten Schritt auf dieſem Boden, 
Was es von mir erwarten darf, erkennen. 


Katmin. ö 
Nun gut! Mein Roß iſt augenblicks geſattelt. 
Sucht Ihr indeß mit Klugheit einen Grund 
Fuͤr meine Reiſe. Wenn ich Abſchied nehme, 
Stimm' ich mit ein! So machen wir ſie 


ſicher! 


Ab. 
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Funfzehnter Auftritt. 
Donald anein. 


Nach einer kurzen Pauſe, in Begelſterung recitirend. 


„Stern der daͤmmernden Nacht! ſchoͤn fun: 
kelſt du in Weſten! 

Du hebſt dein ſtrahlend Haupt aus deiner 
Wolke, 

Und wandelſt ſtattlich deinen Huͤgel hin!“ 

Ganz kurze Pauſe. 

Vertraute Stimm', in dieſer tiefen Nacht, 

Willkommen Geiſter-Gruß aus Selmas 
Hallen! | 

Du haft mid) oft erquickt, jetzt leite mich! 

Ja! Führe mich eure Bahn, ihr Helden: 
Geiſter, 

Daß ich, ein Stern der Nacht, mein Haupt 
erhebe! 


Sechzehnter Auftritt. 


Donald. Alona. 
Alona. 


Biſt Du allein? — 
Donald. 


O komm! 


Alona. 
Du wagſt zu bleiben? 
Indeß Dein Vater uns verlaſſen will? — 


Donald. 
Was Du ertraͤgſt, iſt mir auch nicht zu ſchwer. 
Alona. 
Verſteh' mich recht! es iſt hier nicht die Rede 
Von einem Helden-Wageſtuͤck! O nein, 
Von ſolchem mahnen Schottlands Toͤchter nie 
Zuruͤck! — Allein wer ſich erdreuſten will, 
Dort, wo er mit dem Heiligſten ſein Spiel 
Getrieben, ſeiner Luͤge ſich zu ſtellen, 
Der wagt zwar viel, allein er iſt kein Held, 
Und ſeiner Ehre iſt die Flucht zu rathen! 
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Donald. 
Das ſagſt Du mir? 
Alona. 
Vergeßner, armer Prinz! 
Der Sieg hat Deiner nicht bedurft! Nicht 
einer 
Vermißt Dich, wenn der Siegesbecher kreiſt, 
Denn vor dem unerfahrnen Maͤdchen war 
Es leichter, Fuͤrſt zu ſeyn, als in der Schlacht! 
Donald. 
Was iſt das? Sprich! 
Alona. f 
Nicht um Dich zu beſchaͤmen, 
Seh' ich Dich noch einmal! 
Donald. 
Du trauſt mir nicht? 
Alona. 
O, ſchweig! und geh! — Es kommen finſtre 
Stunden, 
Und wie ſie naͤher ſchreiten, fuͤhl' ich's klar, 
Daß Schmerz und Tod zwei große inhalt 
ſchwere 
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Geheimniſſe, die man allein nur, oder 
In ſeiner Lieben Kreis empfangen mag. 


Donald. h 
Mich ſtoͤßt Du aus? Was hat Dich fo ver: 
wandelt? 
Der Seele zartere Geheimniſſe 
Haſt Du mir nicht verſchwiegen, haſt das 
meine, 
Woran mein Leben haͤngt, empfangen, und — 


Alona. 


Du wagſt, an jene Stunde mich zu mahnen? — 

1 Du nicht aus Edgars eignem 
Munde, 

Daß Donald an des Heeres Spitze ſiegte, 

Indeß Du Dich in ſeinen Namen logſt? 


Donald. 
Und dieſer Lüge wegen — — 
Alona. 


Sollſt Du fliehen!“ 
Dein Vater hat mir alles offenbaret. — 
Ein herzlos Spiel haſt Du mit mir getrieben! 


1 
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Was hatt' ich Dir gethan, leichtſinn'ger 
Juͤngling! 

Daß Du mir an des Lebens Grenze nicht 
Den allerherbſten Schmerz erſparen mochteſt? 
Sie wendet ſich ſchmerzlich ad. 
Donald. 


Jetzt ſeh' ich Licht! 
In ſich verſunken. 
So alſo gruͤßt mich Schottland? 
Des Menſchen Hoͤchſtes zeigt es mir ſo nahe, 
Und dennoch ſoll ich an der goldnen Pforte 
Ein armer abgewieſ'ner Bettler ſtehen? 
Ihr habt Euch all' in mir verrechnet! — 
g Nein! 
Was mir gehoͤrt, das ſoll mir keiner rauben! 
Zu Alona, die ihm fern geſtanden. 
Du ſollſt erkennen, ob ich herzlos bin; 
Nur mit dem Tod treib' ich ein ernſtes Spiel, 
Und will ihm hier die Luſt zum reichen Mahle 
Vergaͤllen! 
Alo na. 
Nein! ich fordre nichts von Dir, 
Als daß Du gehſt! Ich will mit meinen Lieben, 
Mit Gott allein ſeyn! Du vermagſt uns nicht 
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Zu retten, und ich moͤcht' auch nicht durch 0 
Gerettet ſeyn! 


Donald, für fie. 
Die Pruͤfung iſt zu ſchwer! 
Alona. 


Ich bin bereit zu ſterben! — Aber wenn 

Der Feind ſich immer näher um uns drangt, 

Der letzte Kampf beginnt, — von unſern 
Treuen 

Dann einer nach dem andern blutend faͤllt, 

Wenn endlich Edgars Kraft gebrochen, wenn 

Im Siegsgeſchrei des Feindes ich des Todes 

Furchtbare Stimm' erkenne, und zuletzt 

Die Feuersbrunſt, durch die Gemaͤcher ſchrei— 
tend, 

Mit ihren Flammen-Armen nach mir langt, 

Dann koͤnnte doch das Graun der letzten 

ö Stunde 

Mein Herz erfaſſen, und ich bang' und 
weinend 

Mich an die Bruſt der Mutter fluͤchten. — 
Nein! 
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Du ſollſt das Mädchen nicht mehr ſchwach 
erblicken, 

Das Deinen Worten ſchwach genug getraut! 

Ich kann nicht ruhig ſterben, biſt Du nahe, 

Denn tiefer Schmerz ergreift mich, ſeh' ich 
Dich! 

Donald, 
in ihrem Anſchaun verſunken. 

Willkommen, Schmerz! Du zartes, ernſtes 
Kind, 

Das unter ihrem Herzen groß geworden! 

Du biſt mir von dem Reichthum deiner 
Heimath 

Ein viel bewaͤhrt'rer Zeug', als deine 
Schweſter, 

Die Wonne! — Aber ſchweig, bewegtes Herz! 

Erfuͤllt auch mich, ihr Todesahnungen, 

Daß kein Gefuͤhl in meiner Bruſt erwache, 

Bis ich mein Werk vollendet! 
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Siebzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Malthos. Braſſolis. 
Edgar. 


Malthos. 


Biſt Du da, 
Mein treuer Tom? Seyd Ihr zugegen alle? 


Braſſolis. 
Sie ſind noch nicht verſammelt! 


Edgar zu Donald. 


Aber Dich 
Erblick' ich noch? 
Alona. 
O, heiß' ihn ernſtlich gehn! 
Malthos. 


Wer iſt noch hier? 
Braſſolis. 
Der junge Pilger! 


ealthos. 
Geh! 


144 


Und führe ſchnell das Leben mit Dir fort! 
Es wird die Burg zu eng', wir brauchen 
Platz, 
eit feinem ſtattlichen Gefolge kommt 
Der Tod zu Gaſte! 


Donald. 
Laßt mich ihn empfangen, 
Treibt nicht mich von Euch! braucht Ihr 
keinen Freund 
In diefer ernften Stunde? 


Maltbos. 
Keinen mehr. 
Edgar. 
Du kommſt zu ſpaͤt! — Noch geſtern waͤrſt 
Du mir, 
Ein Freund, erſchienen, haͤtteſt Du die 
Schlacht 


An meiner Seite kaͤmpfen wollen! 


Donald. 

Ach! 
Wohl ſehnt' ich mich zu Dir, und in die 
Schlacht! 
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Und dennoch bliebſt Du hier im Schutz der 
Frauen? 
Warum verbargſt Du Dich vor meinem 
g Hauptmann, 
War er ein Raͤuber? Hat er Dich geſucht? — 
Biſt Du der Prinz, den er zu fangen 
glaubte? 


O Menſch! was gaͤb' ich drum, waͤrſt Du 
der Donald! 


Donald. 


Und wär ich's nun? — — 


Edgar. 


Dann wollt' ich mir den Sieg 
Trotz der verlornen Schlacht durch Dich 
N erkaufen! 
Du ſollteſt zittern, wenn Dir meine Hand 
Den Todesbecher an die Lippen preßte, 
Ob auch Dein Vater um Dein Leben flehte, 
Der Rache waͤr's verfallen, wenn Ihr nicht 


Im Schwur entſagtet der geraubten Krone! 
10 
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Donald. 
Wär’ ich der Prinz, entfagen wuͤrd' ich nie; 
Denn, ob ich gleich Dein Leben retten 
moͤchte, 
Die Krone ſetzt' ich nimmer Dir auf's 
Haupt! 
Edgar. 
So geh hinaus, und huld'ge dem Tyrannen! 
Was draͤngſt Du Dich, ein ſolcher Freund, 
uns aufl 


Braſſolis. 
Dein braver Vater hatte andern Sinn! 
Verweilſt Du blos, um uns dieß kalte 
Wort 
Als Abſchied noch zu bringen? 


Donald. 
Edle Frau! 
Vor Eurer Größe neig' ich ſtill mein Haupt, 
Ihr ſeyd im vollen Sinne Koͤnigin, 
Doch einen Koͤnig habt Ihr nicht geboren, 
Denn ſeit ich Dich, Du rauher Held, erkannt, 
Begreif' ich, daß Du ſelbſt Dein Recht zer— 
treten. 
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Edgar. 
Denkſt Du vielleicht, ich ſey vom Kampf fo 
matt, 
Daß Du mich ungeſtraft verhoͤhnen koͤnn'ſt? — 
U 
Donald. 
Verkenne nicht den reinen Sinn des Pilgers, 
»Der ſich in der Gewitternacht Dir naht, 
Ein treuer Bote mit der hellen Leuchte; 
Er zeigt Dir, daß Du einen Irrweg waͤhlteſt, 
Und haͤlt Dich auf, damit Du nicht verzwei— 
felnd 
Im Pfuhl des Menſchenhaſſes unterſinkſt. 


Edgar. 
Ja, Haß erfuͤllt mich, denn ich bin verrathen! 


Donald. 


Das Volk hat Deinen Vater treu beweint, 
Hat Dich im Sonnenbrand des heißen 
Tages 
Herauf geſehnt. 
Edgar. 
Und bin ich nicht erſchienen? 
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Donald. 
Warſt Du die Wolke, die der Sonne Gluth 
Siegreich mit ihrem dunklen Schild bedeckte? 
Die ſelbſt im Graus des Kampfes Segen gab, 
Und mit dem Blitzſtrahl nur die Hoͤhen traf? 
Nein, gleich dem Meer, das gierig alle 
Stroͤme 
Auffaͤngt, durch ihre Kraft zum Rieſen 
waͤchſt 
Und rings umher das ſchoͤne Land verwuͤſtet, 
So ſtehſt Du da! — erſchrocken klimmt das 
Volk 
Den kahlen Fels, den heißen Sandberg auf, 
Und, zagend um das arme Leben, ruft's: 
Herbei, du Sturm komm wieder, gluͤh'nde 


Sonne! 
Verzehrt das Meer, wir wollen gern, wie 
fruͤher, 
Im Schweiß des Angeſichts, doch ſicher 
wohnen! 
Edgar. 


Und ſolch ein elend Leben zu erbetteln, 
Verraͤth das Volk mein Recht an den Tyrannen! 
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Donald. 
Es hat Dich nicht verrathen! — Iſt Dirs 
nicht 
In Lieb' und in Begeiſtrung zugeſtroͤmt, 
Daß es Dein Recht mit Gut und Blut 
vertrete? — — 


Edgar. 
Wo iſt es nun? 


Donald. 


Du haſt es ſelbſt verſcheucht! 
Nicht mit dem Gegner nur haft Du ge— 
ſtritten, 
Nicht ſeine Krieger blos mit Krieg verfolgt; — 
Die Rache war Dein Herold, Dein Panier 
Die Flammen, Deine graſſen Siegeslieder 
Der Mutter Angſtruf, und des Saͤuglings 
Wimmern; 
Das Land, das Du begehrt, haſt Du ver— 
a | wuͤſtet, 
Und Vaͤter, Soͤhne, ſollten Dir, dem 
Wuͤrger, 
Begeiſtert folgen, Dir ihr Gluͤck vertraun, 
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Dir, dem die eigne Mutter keine Ahnung 
Von Lieb' und Menſchlichkeit in's Herz 
gehaucht! 
Braſſolis. 
Mein Sohn! 2 
Edgar. 
Zur Rache haft Du mich erzogen! 


Alona. 


Gott! meine Mutter! 


Braſſolis. 0 


Vater! ſchuͤtze mich, 
Der eigne Sohn klagt ſeine Mutter an. 


Malthos zu Edgar. 


Schweig! Deine arme Mutter iſt mein 
Kind! 

Ich gab ſie Deinem mildgeſinnten Vater. 

Ihm gleichſt Du nicht, Du gleichſt dem blin— 
den Ahn, 

Und ob ich gleich das Abbild meiner Jugend 

In Dir erkenne, graut mir doch davor! 
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Edgar finnend. 
Und haͤtt' ich nun geſchont? — — 
Donald. 


Wenn Du Dich ſelbſt 
Beſiegt, Du ſtaͤndeſt jetzt als Sieger da. 
Waͤr' des Geringſten unbedeutend Recht 
Ein heil'ger Grenzſtein Dir geweſen, haͤtten 
Das Deine tauſend Haͤnde aufgebaut. 
Des Volkes Hoffnung ſtand auf Dich, es 
glaubte: 
Wem eignes Recht mehr als das Leben gilt, 
Der wird auch unſrer Rechte Schutzgeiſt . 
ſeyn! 
Warſt Du's? — — 


Edgar. 


Ich kannte nur ein Recht, das Meine! 

Haͤtt' ich's erlangt, mein Raͤcheramt erfuͤllt, 

Dann, fuͤhl' ich, waͤr' ich auch gerecht 
geworden. 


Donald. 
Wer die Gerechtigkeit des Thrones Stufen 
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Nicht mit hinauf führe, — wer nicht vor ſich 
ſelbſt 

Ein Fuͤrſt iſt, eh er nach der Krone faßt, — 

Der wird nur weiſe, wenn fuͤr ihn die Voͤlker 

Das ſchwere Lehrgeld zahlen! 


Braſſolis. 


Nein! Bei Gott! 
Ich wuͤrd' ihm ſelbſt das Richtſchwert aus der 
Hand 


Gerungen haben. 


Donald. 


Aber viel zu ſpaͤt! 
Zertretne Saaten keimen wieder auf, 
Aus Truͤmmern baut der Friede neue Huͤtten; 
Doch was die Rache an den Tod verpfaͤndet, 
Erwacht nicht mehr! Mit allen Stroͤmen 
Blut, 
Die Du verſpritzt, haſt Du des Vaters 
Herz 
Nicht mehr belebt! Mit allen Lebens-Flammen, 
Die Du geraubt, vermochteſt Du das Licht 
Der Augen dort nicht wieder anzuzuͤnden! 
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Mit allem Menſchenrecht, das Du zertruͤm— 


mert, 

Haſt Du Dein Recht auf Recht doch nicht 
erbaut! 

O weinen moͤcht' ich, faßt mein Herz die 
Summe 


Von Noth und Elend, die Du ausgegeben! 
Alona fir ic. 


Verſchweig' es, Herz! was du in Wonne 
ahneſt! 


Malthos. 


Ich fuͤhle, Juͤngling, Du haſt Recht! 
Obgleich 

Ich ſeit der langen tiefen Nacht nicht mehr 

Im Menſchen⸗Antlitz Luſt und Schmerz 
erkannte, i 

Und, wie man weint und lächelt, längft 
vergaß. 


Braſſolis. 


O, waͤrſt Du meines Sohnes Freund gewe- 
ſen! 
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| Edgar. 
Was haͤltſt Du mir dieß grelle Licht vor's 
Auge! — — 
Es iſt zu pi — — 


Donald. 


Nein! — wende nicht ſo finſter 
Dich von mir ab, ich reiche Dir die Hand! 
Demuͤth'gen Dich, das wollt' ich nicht, 
jedoch 
Dein Volk vor Dir rechtfertigen, und ſo 
Den bittern Haß Dir aus der Seele rei— 
ßen! — 
Dein Recht galt eine Krone, doch viel aͤlter 
Als ſolch' ein Fuͤrſten-Anſpruch find die 
Rechte 
Der Menſchen und der Voͤlker, nur aus 
ihnen 
Sind die erhabnen Saͤulen aufgebaut, 
Auf welchen ſich das große Fuͤrſten-Recht 
Gleich einer Donners - Kuppel ſchuͤtzend 
woͤlbt, . 
Damit das Volk in Frieden drunter bete. — 
Die Kuppel ſtuͤrzte, weil Du ihre Saͤulen 


155 


Zertruͤmmert. Kaffe nicht das arme Volk, 
Das vor der ungezaͤhmten Kraft entflieht, 
Und in der tiefen Nacht dem leiſen Schim— 
g mer 
Des Morgenroths, der ihm den Tag ver— 
heißt, 
Die Arme ſehnſuchtsvoll entgegen breitet! 


Malthos. 


Und waͤr' es dennoch nur ein Nordlicht? 


Donald. 5 
Gott! 
Verhuͤt' es! 

Edgar. 


Donald iſt uns fremd geblieben! 


Donald. 


Er iſt ein Schotte! waͤhrend Dich die Mutter 
In tiefer Abgeſchiedenheit erzog, 

Hielt ihn der große Knuth wie ſeinen Sohn, 
Und ließ ihn Zeuge eines maͤcht'gen Waltens, 
Und einer feltnen Herrſchertugend ſeyn. 
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Edgar. 
Dat er dort Fuͤrſt zu ſeyn gelernt? 


Donald. 
Das ſteht 

Zu hoffen. Aber das freiwillige 
Geſchenk des Sieges, das ſein Volk ihm 

bringt, 6 
Das kann er nicht, das wird er nicht ver— 

kennen, | 
Das muß ihn kraͤft'gen, unerfuͤllt nicht eine 
Der Hoffnungen zu laſſen; muß ihn treiben, 
Auch Deine Nachegeiſter zu verſoͤhnen. 


Edgar, 
» die Mutter umfaſſend. 
Vergieb mir, Mutter! ich verſtand Dich 
nicht! 


Braſſolis. 


Mein iſt die Schuld! Ich liebte nur den 
Einen, 

Nur um den Einen weint' ich! er vergebe, 

Daß ich fuͤr ihn nur Lieb' und Thraͤnen hatte! 


Alona, 


führt Donald raſch vor, und drückt ſeine Hand an ihre 
Lippen. 


Kannſt Du verzeih'n, daß ich an Dir geyweis 
felt? — 

Donald. 
Was thuſt Du, Maͤdchen? 
Alona. 

Reine, theure Hand! 

Du nur! Du haͤltſt des Morgenrothes Fackel! 

Naſch ab. 


Edgar. 
Willſt Du mich nicht verlaſſen? Willſt Du 
bleiben? 
Zur kurzen Freundſchaft biet' ich eine Hand, 
Nach welcher ſchon der Tod die ſeine ſtreckt! 
Donald. 
Froh ſchlag' ich ein, und komm' ihm ſo zuvor! 
Braſſolis. 
Verweile, Tod! und ſchone dieſer Stunde! 
Malthos. 
Ich heiße Dich willkommen, Friedensbote! 
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Die Geiſter meiner Väter ſenden Dich, 
Mir Licht zu geben, eh' ſie mich empfangen! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Tom. Katm in. 
Braſſolis zum Vater. 
Tom kommt allein! 
Malthos. 
Wie? keiner will Dir folgen? — 
Edgar. 
Biſt Du der einz'ge Treue? — Nun dann 
oͤffne 
Das Thor, und gieb die Flucht den andern 
frei! 
Tom. 
Es trauern alle, daß Ihr Zweifel hegt, 

Und daß ſie ſich zur Frag' Euch ſtellen ſollen: 
Ob ſie die Flucht dem treuen Tode vorzieh'n? 
Edgar. 

So faͤnd' ich hier noch Treue? — 


nn 139 


Malthos. 
Bleiben alle? 
Tom. 
Sie wollten erſt ins tiefre Hochland ziehen, 
Des Koͤnigsſtammes blinden Ahn zu ſuchen — 
Denn ſeit ſo vieles Blut umſonſt gefloſſen — 


Edgar. 
Mich alſo wollen ſie verlaſſen? 


\ 


Tom m Edgar. 
Herr! 
Sie hofften den verborgnen Aufenthalt 
Des edlen Malthos von Euch zu erfahren, 
Gedachten Euch zu ihm zu führen, und 
Weil fie des Greiſes Weisheit mehr vertraum, 
Als Eurer jugendlichen Kraft — 


Edgar, ungeduldig. 
Nun, ja doch! 
Ich beuge mich vor ihr! doch er iſt hier! 
Tom. 


Das ſagt' ich ihnen, deshalb bleiben ſie, 
Und bitten, daß Ihr eilig Boten ſendet, 
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Um zu verkuͤnden: Malthos ſey zugegen, 
Und wolle ſelbſt das Regiment ergreifen! 
Malthos. 
Und dann? 
Tom. 
Dann wird das Volk, fo hoffen fle, 
eich um Eu“ ſammeln, mit erneuter Kraft 
Kur Euch den Kampf beginnen! 


Nalthos. 
Ja! mein Schottland!“ 
Du biſt es werth, den letzten Schritt zu 
wagen! 
Katmin. 


Dat Euch mein Sohn den Grund von meinem 


Scheiden — — 
Donald. | 
Noch ſagt' ich nichts! 
Katmin. 


Verliert die Hoffnung nicht, 
Noch ſeh' ich einen Weg zu Eurer Rettung. 
In Rom erhielt ich einen wichtigen Auftrag 
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Vom heiligen Vater an Malkolm den König, 
Betreffend ſeinen Streit mit Eurem Hauſe; 
Doch darf ich nur dem Koͤnig Rede ſteh'n. 
Laßt mich zu ihm, beginnt indeß nichts weiter, 
Ich bring' Euch ſicher eine gute Botſchaft. 

Donald. 
Und daß Ihr keinen Zweifel hegen moͤgt, 
Und daß er ſeinen Auftrag treu erfuͤlle, 
Bleib' ich als Geißel! 

Edgar. 

Nein! Du bleibſt als Freund! 


Braſſolis. 
Denn wo Du biſt, iſt aller Zweifel fern! 


Malthos zu Katmin. 
Von Deiner Klugheit hat die Tochter mir 
Viel Ruͤhmliches erzaͤhlt; fuͤr Deinen Willen, 
Uns beizuſteh'n, buͤrgt mir der reine Sinn 
Des Juͤnglings. Auf den gluͤcklichen Erfolg 
Von Deiner Botſchaft bau' ich zwar nicht 
mehr, 
Doch magſt Du geh'n, und Tom begleite 
Dich! 
II 
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Katmin. 
Weshalb? glaubt Ihr etwa — 
Braffolis, 
Was haft Du, Vater? — 
Malthos. 


Auch einen Auftrag! Wenn vielleicht der 
f Deine 

Gehoͤr nicht findet, wird der meine wirken! 

Laßt mich allein mit Tom! 


Braſſolis. 
Jetzt kein Geheimniß! 
Edgar. 
Du goͤnnſt mir keine Stimm' in Deinem 
Rathe? 

Malthos. 
Ich bin der Vater! Muß das Haus beſchicken! 
Mein letzter Wille gelt' Euch als Befehl! 
Jetzt laßt uns! 

Katmin. 


Tom, ich werde Dich erwarten! 
Winkt Donald geheimnißvoll zu, und geht ab. 
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Donald zu Edgar. 
Zu Deinen Waffenbruͤdern fuͤhre mich, 
Dort bleib' ich, bis die Boten wiederkehren. 
f Beide ab. 
Braſſolis. 


Vergiß nicht, Vater! daß ich Deine Tochter! 
Ab. 


Neunzehnter Auftritt. 
Malthos. Tom. 


Malthos. 
Tritt naͤher, Tom! 
Tom. 
Hier bin ich, Herr! 


Malthos. 

Nicht wahr, 

Dein Haupt iſt ſicher, ſeit es meine Augen 

Zum letzten Mal erblickten, grau geworden! 
To m. 


Schon lange haben es die ſchweren Wolken 
Mit Schnee bedeckt. 
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Malthos. 
So kann ich denn mit Dir 
Von meiner Sehnſucht frei und freudig 
ſprechen, 
Daß endlich mir der Fruͤhling nahen moͤge. 


Tom. 
Ich zittre, Herr! Wenn dieſe Todes-Sehn⸗ 
ſucht 
Der Eingang zu der Botſchaft an den Koͤnig! 
Malthos. 
Du biſt ein Greis, und wirſt den Greis 
verſteh'n. 


Weil Du das eigne Leben geitzig ſparteſt, 

Um in der Noth es Deinem Herrn zu leihen, 
Will ich Dir dieſen Auftrag anvertrau'n. 
Verhandle ſelbſt Du meine Hand voll Stunden 
Dem Lebensgierigen um hohen Preis. 


Tom. 
Ich faſſ' Euch nicht! | 
Malthos. 


Auf, ruͤſte Dich als Herold, 
Und eile nach des Koͤnigs Lager, ſprich: 
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Obgleich der Sieg ihm durch Verrath gelungen, 

Doch ſey noch nicht der alte, blinde Löwe 

Gefangen! Meld' ihm, was von mir die 
Freunde 

Erwarten, daß ich meine Stimme nur 

Erheben darf, um ihm den letzten Kampf 

Zum allerſchwerſten, blutigſten zu machen. 


Tom. 


Das will ich dreiſt berichten! Aber dann? 


Malthos. 
Und wenn er ſinnt! — dann bring' ihm einen 
Gruß 
Vom alten Malthos! Sprich: er laſſ' ihn 
warnen 
Vor weit'rem Blutvergießen; biet' ihm 
| Friede; 


Gelobe ſtill, die Waffen abzulegen; 

Und wenn er ſeiner Tochter ungekraͤnkt 
Verſtatten wolle, mit den Ihrigen 

Das undankbare Schottland zu verlaſſen, 
Woll' er ſich ſelbſt ihm willig uͤberliefern, 
Daß auch der Rache nicht ihr Opfer fehle! 
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Tom. 
Ach! Herr! er läßt Euch an den Richtblock 
ſchleppen! 
Malthos. 
Das weiß ich! 
Tom. 
Hofft Ihr von des Pilgers Auftrag 
Aus Rom denn nichts? 4 5 
Malthos. 
| Was er auch gelten mag, 
Ein Ohr, das taub fuͤr ſeines Buſens Stimme, 
Das hoͤrt auf Roms entfernte Warnung 
nicht. 
Die Rache ſchlaͤft nicht ein, bis ſie geſaͤttigt! 
Tom. 
Wollt Ihr nicht Boten ſenden, nicht das 
Volk 
Aufs neu um Euch verſammeln? 


Malthos. 
Nimmermehr! 
Nur neues Elend braͤcht' ein neuer Kampf! 
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Edgar iſt leider noch zum Thron nicht reif, 
Und Malthos uͤberreif. Drum muß es ſeyn. 
Tom. 8 

Mein Gott! ich ſoll — — 
Malthos. 

Den letzten Dienſt mir leiſten! 
Geh zu Malkolm! und wenn des Pilgers 


Auftrag 

Uns guͤnſtig ſcheint, und wenn der König, 
ſchwankt, 

Dann bring' ihm meinen ernſten Friedens— 
gruß! N 1 


Er wird, mit dieſem leichten Sieg zufrieden, 
Sein Opfer gierig faſſen, und die Meinen, 
Die jetzt ihm wen'ger furchtbar ſind, als ich, 
Vielleicht verſchonen. 

Tom. | 

Und ich foll die Botſchaft, 
Daß Euch der Tod erwarte, heimwaͤrts 

tragen? 

Ich werde ſprachlos vor dem Koͤnig ſtehen, 


Denn mir wird ſeyn, als ſollt' ich Euch ver— 
rathen! 


Malthos. 
Gedenk' an meine muͤden, ausgebrannten, 
Und an die holden Augen meiner Kinder! 
Geh, ſey ein treuer, ein beredter Herold! 
Tom. 
Nun, muß es ſeyn! ich folg' Euch in den 
Tod! b 
Malthos. 
Die Zeit iſt edel! zoͤgre nicht, und eile! 
i Tom. 
Mein theurer Herr! Lebt wohl! 
Malthos. 
Mach uns nicht weich! 
Tom. 


Nur dieſen Augenblick ſollt Ihr mir laſſen! 

Noch einmal will ich Eure Knie umfaſſen, 

Und dann empfangen meinen Todesſtreich! 
Er umfaßt Malthos Knie, der ſich zu ihm herabneigt. 


Der Vorhang fällt. 


ritter Aufzug. 


— 


Erſter Auftritt. 


Die Bühne, wie in den beiden erſten Acten. 
Donald gewaffnet. Duſtan. 


Donald. 


Still, maͤß'ge Deine Haſt! Du ſtoͤrſt den 
| Schlaf, 

Der kuͤhlend auf den heißen Augen liegt, 

Die einen bangen Tag durchwachten. 


Duſtan. 
Nein! 
Du mußt ſie eilig wecken, denn ich komme, 
Ein ſchwerer Traum der Nacht, der ſchreckt 
und warnt! — 
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Donald. 
Gieb mir allein, was Du an Schrecken 
bringſt. 


Duſtan. 
Wir ſind jetzt nur ein Koͤrper, eine Seele, 
Das Haupt darf nimmer ruh'n, wenn ſich 
der Arm 
Zum Schutz erheben ſoll! drum ruf es wach! 
Ich bringe wicht'ge Botſchaft, blut'ge Zeugen, 
Daß Ihr verrathen, ſchaͤndlicher aufs neue 
Verrathen ſeyd, als je! 
Donald. 
Beruh'ge Dich! 
Wir ſpotten des Verrathes; aber wach 


Soll er uns finden! 
Ab. 


weiter Auftritt 


Duſtan allein. 


Armer Schlaf, entflieh! 
Erhebe Deine ſchweren Fittige, f 
Eh ſich der immer wache Geier naht! 
Es werden alle Geiſter menſchlich ſchwach, 
Sobald ſie einzieh'n in die Menſchenbruſt. 
Furcht, Hoffnung, Schmerz und Freude, Lieb' 
und Haß, 
Sie neigen in des Herzens Kammer alle 
Ihr muͤdes Haupt, wenn uns der Schlaf 
beſchleicht. 
Nur der Verrath wird nicht von ihm befallen, 
Weil er unmenſchlich, kennt er keinen Schlaf! 


172 


Dritter Auftritt. 


Duſtan. Malthos. Braſſolis. Ed⸗ 
gar. Donald. 


Edgar. 

Was bringſt Du? Warum haſt Du Deine 
| Schaar 
Zur Nacht verlaſſen? 


Braſſolis. 
Kommſt Du als der Letzte? 


Malthos. 
Hat Dich der Feind hierher zuruͤck gedraͤngt? 
Iſt unſer Aufenthalt erſpaͤht? Die Burg 
Umzingelt? — 
Duſtan. 
Nein! noch halt' ich meinen Poſten, 
Und unſre blanken Schilder decken noch, 
Wie friſcher Schnee, die Spur des edlen 
Wildes. 
Jedoch im Schutz der Nacht ſuch' ich Euch 
auf, 5 
Ihr muͤßt uns naͤher, dichter an Euch zieh'n, 
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Denn, während wir dem Feinde dort uns 


ſtellen, 

Bahnt ſich durch Moor und Dickicht der 
Verrath 

Den Weg, und wuͤrgt Euch hinter unſerm 
Ruͤcken. 

Edgar. 

Verrath? hat ihn das Werk des letzten 
Tages 

Noch nicht ermuͤdet? 

Braſſolis. 


Kennt dieß Ungeheuer 

Nach ſolcher Arbeit keine Ruhe? 

Duſtan. 

Keine! 

Ihr habt vor Abend nach des Koͤnigs Lager 
Von hieraus einen Herold abgeſendet? 

Malthos. 
So iſt es! traf mein treuer Tom auf Dich? 


Duſtan. 
Ich bring' ihn Euch zuruͤck. 


Edgar 
Zuruͤck, den Herold? 


Donald. 
Wo blieb der Pilger, der mit ihm gezogen? 


Duſtan. 
Ihn traf ich leider nicht! den frommen 
Mann 
Haͤtt' ich noch lieber Euch zuruͤckgefuͤhrt! 


Malthos. 
Ruft mir den Tom! er ſoll mir Rede 
ſtehen. 
Duſtan. 
Zuvor höre mich! ich bring’ Euch beſſ're 
Kunde! a 
Ihr, die beſiegten Fuͤrſten, ſeyd geraͤcht! 
Zum Feinde zwar entflohen die Verraͤther, 
Mit Jubel wurden ſie begruͤßt, allein 
Sie brachten unbewußt die Rache mit, 
Denn eine treue Hand, die fortgeriſſen 
Vom Strom der Ueberlaͤufer, in die Naͤhe 
Malkolms gerieth, hat aus dem dickſten 
Haufen 


— — — 
w 


ı 288 


Den ſchaͤrfſten unſrer leicht beſchwingten 
Boten 
Dem König zugeſendet, — einen Pfeil. 
1 Braſſolis. 
Hat er getroffen? 
Edgar. 
War er ſtark genug, 
Um ſich am Koͤnigsblute ſatt zu trinken? 
\ Donald. 


Wie? ſagteſt Du, der Koͤnig ſey verwun— 


det? — 
* 


Duſtan. 
Der Bote draͤngte ſich zum Pfoͤrtchen ein, 
Durch welches alle L bensbilder ziehn: 
Er traf des Koͤnigs Auge! 
Donald, Aten für ſich. 


O, mein Gott! 


Malthos. 
Der Pfeil war kalt! Hu! gluͤhend war das 
Eiſen 


In meinen Augen. 
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Braſſolis. 
Die Vergeltung waltet! 
Edgar. 
Vergeltung? Nein! was gilt ein einzig 
Auge? 
Hat er nicht Tauſende mit Nacht verhuͤllt? 
Duſtan. 
Was auch der Menſch verſchwendet und 
geraubt — 


Doch hat er zum Erſatz ein Leben nur, 
Und mehr kann ſelbſt kein Richter von ihm 
fordern! 
Edgar. 
Der Pfeil hat nur das Auge ihm getroffen? 
Duſtan. 
Doch drang er tief! 
Donald, für fid. 
Er dringt in meine Bruſt! 
Duſtan. 
Und wenig Stunden drauf verſchied der 
Koͤnig. 
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Draffolis. 
Der König todt? 


Donald, für fich. 
Mein Vater! O, mein Vater! 


Malthos. 
Ja, Aug' um Auge! 
| Edgar. 
Leben auch um Leben! 
Sie haben mich verlaſſen, mich verrathen, 
Allein die Nach’ iſt ſtaͤrker als Verrath! 
So iſt es gut! Geblendet erſt, dann todt! — 
Mehr will ich nicht! — — 
Donald, für ſich. 
An Deinem Sterbelager 
Hat der erlogne, fremde Sohn geſtanden. 


Braſſolis. 


und frei iſt Schottland! der Tyrann gefallen! 
Des Krieges Flammen hat ſein Blut geloͤſcht! 
Das Volk kann wieder ſeinen Fuͤrſten waͤhlen, 
Wie es durch ſeine Edlen Deinen Vater 

Gewaͤhlt. — So nimm, mein Sohn, denn 


Deine Rechte, 
12 
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Und ſtelle Dich mit ihnen zu der Wahl, 
Denn eine Koͤnigin hat Dich geboren! 
Donald, für ſich. 
Ich hoͤr' es, wie mich deine Stimme ruft, 
Mein Vaterland! Doch darf ich noch nicht 
kommen! 


Duſtan. 
Dort iſt von keiner Wahl die Rede! Nein! 
Die Wittwe des Malkolm erneut den Streit, 
Denn, ihrem Sohn, meint fie, gebuͤhr' die 
Krone, 
Und Euer Untergang ſoll ſie ihm ſichern. 


Edgar. 
Woher denn weißt Du alles? 


Duſtan. 
Kurz vor Abend 

Erſchien bei mir ein Herold, im Geheim 
Des Koͤnigs Tod zu melden; denn noch 

hatte 
Man ſorgſam ihn dem eignen Heer ver: 

ſchwiegen, 
Um nicht die Zuͤgelloſigkeit der Sieger, 
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f 


Mit der Malkolm das Land in Schrecken 
ſetzt, 
Durch dieſe Todespoſt zu fruͤh zu hemmen. 
Edgar. 
Dir aber gab man dieß Geheimniß preiß? — 
Duſtan. 
Uns zu gewinnen, ſchien der Tod des Koͤnigs 
Ein gluͤckliches Ereigniß, deshalb ſchwieg 
Der Herold nicht, und forderte im Namen 
Des Prinzen Donald und der Koͤnigin 
Zum Uebergang uns auf, mit der Verheißung 
Des reichſten Lohns und voͤlliger Begnad'gung, 
Wenn wir Euch all' ihm uͤberliefern wollten! 


Donald, far ſich. 
Verruchter Unhold! der auf meinen Namen 
Sein Spiel mit Sieg und mit Verrath beginnt! 
Edgar. 
Nun? haſt Du dankbar eingewilligt? Kommſt 
Gutmuͤthig, mir das Lebewohl zu ſagen?d 
Duſtan. 
Auf ſolche Fragen ſteht in meinem Auge 
Die Antwort! gnuͤgt ſie nicht, ſo fragt den 
Herold, 
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Den ich gleich einem Buben mit der Ruthe 
Auspeitſchen ließ. Ich denke, dieſe Antwort 
Wird Donald wohl verſtehn! 


- Donald, für ſich. * 
Verlaſſ' Dich drauf! 


Malthos, zu Duſtan. 
Das thateſt Du? — 


Edgar. 
Nimm meine Hand! ich danke! — 
Braſſolis, u Daten. 
Schon rauhe Worte hab' ich heut' von Dir 
Vernommen, wohl erkenn' ich jetzt, daß ſie 
Der alten Treue kraͤft'ge Kinder waren. 


Duſtan. 
Doch ſprach ich ſie vergeblich aus; die Vorſicht, 
Die jedes Werk beſchirmen muß, ertrinkt 
Im uͤbervollen Strom der Leidenſchaften, 
Wie auch der Tugenden! Ich ſag' es frei: 

zu Edgar. 

Die ungezuͤgelte Begier nach Rache 
Hat Deiner Schotten Liebe Dir geraubt. 

zu Braſſolls. 
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Das ungepruͤfte weichliche Vertraun 
Hat Dir den ſcheußlichſten Verrath geboren. 
Braſſolis. N 
Wie dae e 
* Malthos. 
Den Tom verlang' ich! 
Duſtan. 
f Nur Geduld! 
Ich bring' ihn Euch! Ihr habt die beiden Pilger, 
Die gift'gen Schlangen, gegen mich geſchuͤtzt, 
So moͤgt Ihr nun den blut'gen Zahn erkennen, 
Den fie in Eures Dieners Nacken ſchlugen. 
Donald, dringend. 
Duſtan! was that der Pilger? 
Edgar, zu Donald. 
Du erbleichſt? — 
Was ſann Dein Vater? — — , 
Draffolis. 
Nein! das iſt nicht moͤglich! 
Donald, dringender. 
Was that der Pilger? 
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Duftan, zu onen 
Wie? Du biſt der Sohn? 
Nun, Gott ſey Dank! ſo haben wir doch einen, 
Auf deſſen Schultern wir die ſchwere Laſt 
Der Strafe des Verrathes packen koͤnnen! 


Malthos. 
Sprich deutlicher! ich kann nur Worte hoͤren, 
Nicht ſeh'n, was ſich auf Eurem Antlitz mahlt! 
Ruft mir den Tom! 
Duſtan. 

Der Wiederauferſtandne 

Mag ſelbſt Euch ſeines Todes Botſchaft 
bringen; a 


Doch den Verraͤther nehmt in ſtrenge Haft! 
Ab. 
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Vierter Auftritt.“ 
Die Vorigen ohne Duſtan. 


Donald, für fie. 
Katmin! — Ich kann's nicht glauben! 
Edgar. 
Biſt Du wirklich 
Die Schlange, die mit ihren bunten Farben 
Den Wandrer in der Wuͤſte an ſich lockt! 
Braſſolis. 
Du kannſt nicht auf Verrath geſonnen haben, 
Indeß Du Zeuge unſres Grames warſt! 
Edgar. 
Er ſchweigt? Ha! Mutter, ſahſt Du nicht, 
wie ihn 
Die Nachricht von dem Tod Malkolms 
erſchreckte? — 
Donald. 


Ich traure menſchlich um des Koͤnigs Tod, 
Und bang iſt mir vor dem, der folgen ſoll! 
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Edgar. 
Ich, oder Donald? wer von uns ſoll folgen? — 
Um ihn nur kann Dir bang' ſeyn, nicht um 
mich! 
Mir giebt des Königs Tod erneute. Hoffnung, 
Ihm aber bricht der blut'ge Schild entzwei, 
Das macht Euch bang', Ihr wollt den Donald 


haben, 
Nicht wahr? weil er Euch reicher lohnen 
f kann! 
Dein Vater drauſſen treibt ſein Werk der 
Nacht, 


Du aber draͤngſt mit klugen Worten Dich 
In mein Vertraun, verſuchſt mich zu bereden, 
Daß ich des Thrones unwerth, willſt dadurch 
Die letzte inn're Kraft, das Selbſtvertraun, 
In mir vernichten, und ich Thoͤrichter! 
Den Glauben an mich ſelbſt verlier' ich, nehme 
Geheimen Haß fuͤr Weisheit! 


Braſſolis, zu Donald. 


Sprich ein Wort, 
Das Dich rechtfert'gen kann, ich will es 
dankbar 


185 


Erfaffen, wie ein Schwert, um den Verdacht 
Damit zu toͤdten. 


Donald. * 


N Wird es Euch ſo leicht, 

Das kaum geborne zarte Kind der Freundſchaft 

Hinaus zu ſtoßen, und an ſeiner Stelle 

Verdacht und Haß an Eure Bruſt zu 

zieh'n? — 

Was auch geſcheh'n, ich trage keine Schuld, 

Ich ahn' es nicht einmal! Da, nehmt mich 
hin! — 

Der Luͤg' und dem Verrath will ich mich 

8 ſtellen, 

Will fie empfangen, will fie hier beſiegen! 

Und wenn Ihr mich und meinen Sinn 
gefaßt, 

Dann werd' ich Rede ſteh'n mit Schwert und 
Worten! 


Malthos. 


Das Ohr iſt ihm geneigt! doch bin ich blind! 
Tritt her zu mir, daß ich mit meiner Hand 
Die Zuͤge Deines Angeſichts erforſche. 
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Donald. 


Noch trifft Du auf der Stirn mir feine 
Wolken, 
Erkennen wirſt Du bald den klaren Tag! 


Malthos, 

der ihm die Hand auf das Geſicht gelegt. 

Mir iſt, als haͤtteſt Du bekannte Zuͤge! 
Braſſolis. 


An wen erinnern ſie? 
Edgar. 
Wem gleicht er, wem? 


Malthos. 


Ich kann mich nicht beſinnen! denn die 
Seele 
Hat viel vergeſſen, ſeit das Auge todt. 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Duſtan. Tom mit ver 
bundenem Haupte, wird von einem Krleger herein— 
gefuhrt. 


Duſtan. 
Hier iſt der Zeuge des Verrathes! 


Braſſolis. 
Tom! 
Voll Blut! und bleich! Du gleicheſt ſeinem 
Schatten! 


Edgar. 
Was hat Dich ſo entſtellt? 


Donald, für fie. 


Warſt Du's, Katmin? 


Malthos. 


Zu mir! mein Tom, zu mir! 


Tom. " 


Herr, Eure Hand 
Wird ſich mit Eures Dieners Blut beflecken! 
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Zuͤrnt nicht, daß ich das Lager nicht erreichte; 
Was ich Euch bringen ſollte, fand beinah 
Ich früher ſchon, den Tod! 


Malthos. 
\ Wer hat gewagt 
An meinen Herold feine Hand zu legen? 
Tom. 51 
Der Pilger! 
Ma lthos. 
Wie? 12 | wo na 


Edgar, 
auf Donald zeigend. 


Sein Vater? 


1 


Tom. 
Ja! dort ſteht er, 
Der Sohn des Moͤrders, der Mitſchuldige! 
Erpreßt ihm das Geſtaͤndniß auf der Folter. 
"Edgar. 

Er foll bekennen, aber erſt berichte! 

Tom. 
Ich flog mit Eurem Auftrag an Malkolm, 
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Als truͤg' ich gluͤh'nde Kohlen auf der Bruſt; 
Mir nach der Pilger, wie mein dunkler 
b Schatten, 

Und mit gewandter Rede wußt' er mir 
Die Abſicht meiner Sendung abzufragen. 


Malthos. 


> 


Und Du verrietheſt mein Geheimniß? 


Tom. 
Nein! 
Doch da er mir von ſeiner Botſchaft viel 
Erfreuliches verhieß, geſtand ich ihm, 
Daß, ob mir gleich ihr Inhalt ein Geheimniß, 
Ich doch mein Hoffen noch auf ſie geſtellt, 
Um nicht den letzten ſchweren Schritt zu 1 
Da horcht' er auf! — — | 
Malthos. 
Du ſagteſt ihm zu viel! 
Braſſolis, bittend. 
Was galt Dein Auftrag, Vater? 


Malthos. 1 5 


Weiter, Tom! 
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Tom. 

Und von dem Wege, der nach Blair uns 
fuͤhrte 

Zum Schlachtfeld, wo der Koͤnig Lager haͤlt, 

Verſuchte mich der Pilger abzuleiten, 

Denn ſeitwaͤrts ſchon erblickten wir Wach— 
feuer, 

Und merkten bald, daß ſich ein kuͤhner Haufe 

Des Feindes in die Flanke uns gedraͤngt. 


Edgar. 
So weit bereits? Der Feind nutzt ſeine 
Zeit! 
Tom. 
Dorthin verlangt' er. — Ich verweigert' es, 
Und weil ich unſern Weg genauer kannte, 
Griff ich ihm ohne Weitres in die Zuͤgel, 
Und zog ſein Roß dem meinen nach. So 
bogen 
Wir eben um den ſchroffen Felſen-Abhang, 
Als ploͤtzlich mir ſein Dolch die Schulter traf, 
Er ſtuͤrzte mich die Kluft hinab und rief: 
„Fahr' wohl! Das war der letzte kuͤhne 
Schritt!“ © 
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Nalthos. 
Der . ! 


€ dgar, m . 

Freue Dich des Vaters, 

Du ſollſt den Lohn für feine That empfangen! 
Donald, für ſich. 


Weshalb, ihr finſtern Maͤchte, ſtellt ihr mich 
In einer Stunde zwiſchen Kron' und Schand: 
pfahl? — 
Duſtan. 
Dort fand ich Tom, als ich den Tod des 
Koͤnigs 
Euch hinterbringen wollte; durch die Schlucht, 
In der er blutend lag, nahm ich den Weg. 


Tom. 
Ja! Deine Sorge gab das Leben mir 
Zuruͤck, ein Wunder hat es mir erhalten. 
Duſtan. 
Erblickt Ihr der Verrätherei Gewebe 


Denn noch nicht deutlich? Zu den Feinden 
‚ eilt 
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Der Vater, um fie auf geheimen Wegen 
Zum Ueberfall hierher zu fuͤhren! 


Tom. 


Ja! 
ie feindlichen Wachfeuer ſind erloſchen, 
Mithin ſchleicht ſich der Feind bereits herbei. 


ci Duſtan. 


Der Vater iſt der Fuͤhrer, und der Sohn 
Erwartet ihn, um ihm das Thor zu oͤffnen! 


Donald. 


Ein dunkles Thor will ich ihm Öffnen! Ja!“ 
Ich ſehne mich, ihn wuͤrdig zu empfangen! 


Edgar. 


Du gleisneriſcher Bube biſt entlarvt! x 

Von alle dem Verrath, der mich getroffen, 
Iſt dieß, ich ſag' es frei, der ſchmerzlichſte. 
Verfolge mich! ich bin ein Kind des Haſſes! 
Doch meine Lieben haben Dich geſchuͤtzt! 
Sieh, meine ſtarke Mutter weint um Dich, 
Alona traͤumt vielleicht von Dir! und Du? — 
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Donald. 
Halt ein! Des Lebens Sicherheit gilt nichts, 
Wenn der Verdacht ihm ſeinen Adel raubt. 
Nicht trag' ich laͤnger, was Ihr auf mich 
haͤuft, 
Und ob Ihr gleich ins ſchwarze Meer der 
Schuld 
Mich werft, ich werd', ein reiner Schwan, 
auftauchen. 
Von jenem Pilger ſag' ich ganz mich los! 
Entferne Tom und Duſtan! Euch allein 
Will ich mich zeigen, wie ich bin. 
Edgar. 
N Nichts mehr! 
Verlaſſ' Dich drauf, die Stund' iſt nah, 
wo ich 
Bis auf den letzten Tropfen Deines Blutes 
Dich kennen lernen werde! Nur Geduld! 
Erſt gilt es, Deinen Vater zu empfangen! 


Zu Duſtan. 
Fort, Duſtan! fuͤhre Deine Schaar herbei, 
Und lege ſie im nahen Hinterhalt, 
Daß der Verrath uns ſtark und wachſam 
finde! 
13 
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" Malthos. 
Beeile Dich! die Burg iſt ſchwach bemannt! 


Tom. 


Ich bin an Wunden matt, und der Verraͤther 
Kennt jeden Winkel. 


Edgar. 
Wir auch kennen ihn. 


Braſſolis. 
Nur noch in dieſer Nacht ſeid wach! der 
Morgen, 
Der uͤber des Tyrannen Leiche aufgeht, 
Bringt neue Hoffnung, denn die Furcht iſt 


todt! 
Duſtan. 
Ihr ſollt erkennen, daß ich fuͤr Euch wache. 
ab. 
Malthos. 


Du aber, Tom! geh, pflege Deiner Wunden, 
Beim Graun des Tages mußt Du wieder 
fort! 


Edgar, su Lom. 
Ich werde augenblicks am Thore ſeyn, 
Doch ſende mir zuvor zwei ſtarke Maͤnner, 
Den Buben in den allertiefſten Kerker 
Zu werfen. 
Tom. 
Ja! bei dem Geheul des Jungen 


Faͤngt ſich der alte Wolf am ſicherſten. 
2 ab. 


Sechſter Auftritt. 


Malthos. Braſſolis. Edgar. Donald. 
5 Donald. 
Edgar! Du darfſt Dich nicht an mir ver 
greifen! 
Hier iſt mein Platz! ich weiche nicht von hier! 
Edgar. 
Dein Schwert verlang' ich! 
Donald. 
Nein! das geb' ich nicht! 
Vernimm mich erſt, eh' Du mich richten willſt! 
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Edgar. 
Kein Wort! — ich ſchaͤme mich der tiefen 
Regung, 
Die ich Dir zeigte! — Keine Silbe mehr! 
Die Rache raͤcht ſich, daß ich ihr die Bruſt 
Nur einen Augenblick verſchloſſen! Ha! 
Und ohne Waffen ſteh' ich! — Mutter, eile! 
Bring' mir mein Schwert! Ich laſſ' Euch 
nicht allein | 
Bei dieſem Mörder! 
Donald zu Braſolis. 
Bleib! nur an Dein Herz, 
Das mich vor menſchlicher Verfolgung ſchuͤtzte, 
In Deine Hand nur, armer blinder Greis, 
Die klarer, als die lichterfuͤllten Augen 
Aus meinen Zuͤgen das Geheimniß las, 
Will ich mein Schickſal legen! 
Edgar. 
Nein! mein Schwert! 
Mit mir haſt Du's zu thun! nicht mit den 
f Meinen! 
Braſſolis. 
Vernimm ihn, Edgar! maͤß'ge Deinen Zorn! 


Malthos. 
Still! laſſ' ihn frei bekennen! Meine Hand 
Nennt einen ſchweren Namen! — Aber 
horcht! 
Vernehmt Ihr nichts? — Des Ueberfalls 
Getoͤſe — — 
Alona's Ruf! — — 
Man hoͤrt Alon a von auſſen rufen. 


Zu Huͤlfe! ach, zu Huͤlfe! 


Malthos. 
Dieß Angſtgeſchrei iſt ſeiner Schuld Be— 
kenntniß! N 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Alona, hereinſtürzend. 


Alona. 

Die Burg iſt uͤberfallen! — unſ're Zimmer 

Durchſucht der Feind! — Ich bin ihm kaum 
entflohn! — — 

Er folgt mir! — rettet! — — 
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Donald. 
Stunde der Entſcheidung, 


Sei mir willkommen! 
Edgar. 


Gieb Dein Schwert, Verraͤther! 
Sonſt wuͤrg' ich Dich mit dieſer Fauſt! 


Donald. 

Zuruͤck! 

Ihr ſeid in meinem Schutz! vertraut Euch 
mir! 
Braffolts. 


Den Dolch mir, Vater! 


Edgar. 


Mutter, ſtoß' ihn nieder! 
Die Thuͤren ſperr' ich! 
Malthos, 
mit gezücktem Dolche. 
Ha! wo iſt er? wo? — 
In meine Bruſt Dein Schwert! im Todes: 
Krampfe 
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Will ich Dich faſſen, daß die Hand des 
Weibes 
Dich fällen ſoll! 


Alona, 
Malthos aufhaltend. 


Halt ein! 


Donald 
zu Edgar, der die Thfhre zuhaͤlt. 


Die Thuͤren auf! 
Laſſ' fie herein! ich will fie hier empfangen! 
Alona. 
Er rettet uns! 
Braſſolis. 
Er hat uns ja verrathen! 
Alona. 
Verrathen! doch! 
Malthos. 
Todt alle, ch’ fie kommen! 
Alona. 
Dann mich zuerſt! 
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Braſſolis. 
Todt! Vater! 


Donald, 
zu Malthot, der Alonen erſtechen will. 


Nein! dieß Leben 
Iſt mein! 
Edgar. 
Ich kann nicht mehr! die Thuͤren 
brechen! — 


So will ich denn auf Deiner Leiche ſterben! 
Er ſtürzt ſich auf Donald. 


Achter Auftritt. 


Die Thhren werden geſprengt. Herelnſtürzen Katmin, 
Ger vas, und mehrere Krieger des Malkolm. 
Katmin. 

Mir nach! hier find fiel rettet dort den 

Prinz! 
Ich baͤndige dieß Ungeheuer! — 
Waͤhtend Gervas mit einigen feiner Leute den 
Donald umgtebt, Überwältigt Katmin mit am 


dern den Edgar. Malt h 068 ſtelt ſich mit vor: 
geheltnem Dolch dor die Frauen. de 
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Donald 
hat, fo wie dle Thhren geſprengt werden, das Schwert 
gezogen, und ſtoͤft Katmin nieder. 


5 Stirb, 
Verraͤther! 
Katmin. 
Knabe! Ha! ſalſch war die Rechnung. 
Er ſtlrbt. 
Malthos. 


Was geht hier vor? — 


Braſſolis. 
Der Sohn erſticht den Vater! 


Alona. 


's iſt nicht ſein Vater. 


Donald. 


Stirb! Du biſt der Erſte, 
An dem ich hier mein Richteramt verwalte. 


Gervas, m Donald. 


Wir ſind die Euren, bringen Euch den Sieg, 
Ihr ſollt ihn haben gegen Euren Willen! 


1 
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Katmin tft todt, fo ſey der Ruhm denn mein! 
Zu feinen Kriegern. 


Friſch auf! faßt die erſchrocknen Feinde! 


Donald. 


Edgar! 
Auf Katmins Schwert zeigend. 
Dort liegt ein Schwert! Hilf mir die Sie— 
ger baͤnd'gen! 


Edgar. 
Was iſt das? 

Donald 

zu Gervas und den Krlegern. 
Kennt Ihr mich? — ſo bebt, und wißt: 

Todt iſt der Koͤnig! Euer Herr bin ich! 

Ger vas. 
Malkolm, der Koͤnig, todt? 


Donald. 
Hinaus mit Euch! 
Hier blutet der Verrath! ſo will ich ihn 
Von Schottlands Boden tilgen, will ihm 
alles 
Nachwerfen, was er mir gebracht! Hinweg! 
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Frei muß die Stätte ſeyn von ſolchen Todten, 


Auf der ein Kampf des Rechts beginnen ſoll! 
Einige tragen Katmins Leiche hinaus. 


Alona, begeiſtert. 
Er iſt es, Mutter! Kennſt Du ihn? er 
iſt es! 
| Braſſolis. 
Wie faſſ' ich alles! 
Ger vas. 
Herr, die Burg iſt unſer! 
Katmin hat klug den Ueberfall geleitet, 
Nur Ihr vertretet Eurem Sieg den Weg. 
Donald. 
Ich mag ihn nicht aus ſolcher Hand em— 
pfangen! 
Hinaus mit Euch! ſonſt treff' ich Euch als 


Feinde. 
Er treibt Gervas mit den Seinen hinaus. 
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Neunter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Gervas ond die Krieger. 


Donald, su Eiger. 
Was ſtehſt Du hier, ein ſteinern Bild? 
Erwache! 
Ich gebe Dir den Sieg hiermit zuruͤck, 
Und will nun Rede ſtehn mit Schwert und 
Worten. 


Edgar. 
Biſt Du der Donald wirklich? 


Donald. 
| Ja! ich bin's! 
Braſſolis. 
Du, Donald? — 


Malthos. 
Ja! er traͤgt des Vaters Zuͤge. 


Aloua. 
Ich wußt' es, Mutter! 
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Braſſolis. 
Doch verſchwiegſt Du mir's? 


Donald. 
Ich bins! der Donald, der die Schlacht 
gewann, 
War nichts als die Geburt der Liſt. Umſonſt 
Haſt Du mich drauſſen auf den Tod verfolgt, 
Ich fand im Kreis der Deinen Schutz vor 
Dit, 
Sah Euch den Rieſen, Unglück, ſtolz empfangen, 
Und ſchloß mit Euch das Buͤndniß gegen 
ihn! 
Edgar. 
Ein Buͤndniß? Stieß Dein abgefeimter Spaͤher 
In unſers Herold's Nacken nicht den 
Dolch? — 
Stahl er ſich nicht auf Dein Geheiß hinaus, 
Uns durch Verrath und Ueberfall zu morden? 


| Donald. 
Er iſt ob feiner frechen That gerichtet! 
Dem Koͤnig ſollt' er melden, daß ſein Sohn 
Bei Euch gefangen, und ſein Leben nur 


206 


Durch guͤnſt'gen Frieden noch zu retten fep! 
Euch aber wollt' ich retten, Euch verſoͤhnen, 
Deshalb blieb ich freiwilliger Gefangener! 


Alona. 
Begreifſt Du's endlich, Mutter! 
Braſſolis. 
Kind, ich ſtaune! 
Edgar. 
Und jetzt? 
Donald. 


Nun ſind wir quitt! Das Leben iſt 
Der Feind dem Feinde gegenſeitig ſchuldig, 
So kann des Dankes Stimm' uns nicht 
beſtechen. 
An Willen und an Ueberzeugung frei, 
Steh'n wir uns gegenuͤber. 
Edgar. 
Und Du giebſt 
Den Königs » Thron, mein Erbe, mir zuruͤck? 


Donald. 
Der einz'ge Koͤnig Schottlands war mein 


Vater, 
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Und was er hinterließ, es iſt mein Erbe. 

Mit Blut hat er des Reiches Spaltung zwar 

Gekittet, doch ein Ganzes mußt' es werden, 

Wenn auf den Grenzſtein, in des Landes 
Herzen, 

Nicht Zwietracht ihre Hütte bauen ſollte, 

Denn nur Ein Koͤnig darf in Schottland 


ſeyn. 
Du ſielſt, um Deines Vaters Tod zu rächen, 
Den meinen an. — Du haſt ihn ſchwer 
geraͤcht, 
Jetzt biſt Du abgefunden. 
Edgar. 
Abgefunden? 


Nein! mehr verlang' ich! 
Donald. 

Gut! ich will mit Dir 
Die reichen Gaben meines Schottlands theilen: 
Nimm bluͤh'nde Thaͤler, waldbekraͤnzte Berge, 
Die Erndte hier, und dort die frohe Jagd; 
Von der Erfuͤllung meiner kuͤhnſten Wuͤnſche, 
Vom Ruhm des Krieges, von des Friedens 

Segen, 
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Sollſt Du von mir ein Brudertheil em: 
pfangen; 

Allein das Herrſcheramt, das theil' ich nicht; 

Denn ich nur will in jeder Huͤtte Schottlands 

Der König und der Vater ſeyn! 


Edgar. 
Du meinſt, 
Ich ſoll entſagen? ſoll mich vor Dir beugen? 
Und fuͤr das Hoͤchſte, was Du Dir behaͤltſt, 
Ein leeres Leben als Geſchenk empfangen? 


Donald. 
Freiwillig mir zu weichen, muth' ich nicht 
Dir zu. Was von des Pilgers frommer 
Lippe 
Mit der Gewalt der Wahrheit Dich erfaßte, 
Hat, ſeh' ich, allen Werth fuͤr Dich ver⸗ 


loren, 

Seit Du den Feind in mir erkannt. Ich 
aber, a 

Ich kann, ſo Gott mir helfen mag, nicht 
anders, 


Denn meines Volkes Hoffnung ſteht auf mir! 
Furcht vor dem rachedurſt'gen Thronbewerber, 
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Abſcheu vor feiner blutbeſpritzten Hand, 

Hat mir Vertraun und Liebe zugewendet, 
Und ich empfange ſie als Erſtlings-Gaben 
Des Vaterlandes, als den Ruf zum Throne; 
Ich darf das Gluͤck von Millionen nimmer 
In Deine rauhen Haͤnde geben! 


Edgar. 
Ha! 
In meine rauhen Haͤnde! 
Donald. 
Schaudre nicht! 
Glaubſt Du, daß ich Dir wirklich Unrecht 
thue, f 
Daß Du des Thrones wuͤrd'ger ſei'ſt, als 
ich! — 
N weiche nicht, dann laſſ' das Schwert 
entſcheiden! 


Edgar. 
Du * zum Krieg mich auf? Wo ift _ 
mein Heer? | 
Ward Dir von den Verraͤthern alle Kraft 
Nicht zugetragen? Kennſt Du keinen Ausweg, 
Als neuen blut'gen Buͤrger-Krieg? 
14 
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Donald. 
So war 
Es nicht gemeint, davor behuͤt' uns Gott! 
Zwar biet' ich Dir den Kampf, doch nur 
mit mir! 
Edgar. 
Du wagſt, Dich mir allein zu ſtellen? — 
Donald. 
Ja! 
Nur Du und ich, wir haben's mit einander 
Allein zu thun! Das Herzblut meines Volkes 
Fließ' ungeſtoͤrt auf ſeiner ſtillen Bahn, 
Indeß das Unſrige mit heißern Pulſen 
Den Sieger von uns beiden hoch begeiſtert, 
Und aus den Todeswunden des Beſiegten 
Die Stätte ſtolz mit Purpurwellen ſchmuͤckt, 
Wo eine Koͤnigs-Sonne unterging. 


ö Braſſolis. 
Edgar! 
Alona. 


Er ſenkt die finſtern Augen nieder, 
Und ſicher ſchlaͤgt er ſie als Flammen auf! 


Braſſolis. 
Entſcheide, Vater! gieb den Kampf nicht zu! 


Malthos. 
Laſſ' nur, die erſte Stimme hat Dein Sohn! 


Braſſolis. 
Gehoͤrt denn Blut zur Koͤnigswahl? — 


Edgar, 
aus dumpfem Schweigen erwachend. 
Ich mag 
Mit Dir nicht kaͤmpfen! ungleich iſt die Kraft, 
Mein Arm iſt ſtaͤrker! 


Donald. 

a Doch mein Glaube kraͤft'ger, 
So gleicht ſich's aus! Es ſey ein froher Kampf 
Auf Tod und Leben, aber ohne Groll! 

Leer ſoll hier keiner von uns ausgehn, jeder 

Reich abgefunden werden, durch die Thei— 
lung 

In Tod und Leben fuͤr das Vaterland. 


Edgar. 
Jetzt faſſ' ich Dich! Du biſt wahrhaftig groß! 
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Donald. 
Dann bin ich Deiner werth! Drum nimm 
das Schwert! 
Ein Goldſtuͤck, deſſen meiſterhaft Gepraͤge 
Das Bild des Schoͤpfers unverkennbar zeigt, 
Liegt Schottland zwiſchen uns; wer's von 
uns beiden 
Aufheben darf, der kaufe dafuͤr Segen! 
Und nun mit Gott! — 


Edgar. 
Mit Gott! — — 


Malthos. 
Hebt er das Schwert? 


Edgar, in Donald. 


Ich will Dir zeigen, daß mein Arm der 
ſtaͤrkſte, 

Will Deinen groͤßten Feind allein beſiegen. 

Er wirft das Schwert von ſich. 

Er iſt beſiegt! — Jetzt biſt Du König! — 
Mutter, 

Dort ſteht Dein Sohn, der Eure Hoff— 
nungen 

Erfuͤllen wird, ich habe ſie zerriſſen! — 
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Donald. 
Was thuſt Du, Edgar! 


Braſſolis. 
O, mein Sohn! mein Stolz! 
Komm an das Mutterherz! 


Alona. 
Jetzt darf ich mich 
Mit Schweſterliebe endlich an Dich wagen! 
Malthos, zu Edgar. 
Du weichſt dem Donald wirklich? 
Edgar. 
Vater, ja! 
Zwar tobt der Sturm im Innern, doch es 
ruft: 
„Bis hierher, weiter nicht!“ 
Malthos. 
Dann ſind wir einig! 
Edgar, zu Donald. 
Du Pilger, der zuerſt den tiefern Sinn 
Des Lebens und des Thrones mich gelehrt; 
Du Sohn, der ſich in meine Hand gegeben, 
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Um gegen feinen Vater uns zu ſchuͤtzen; 

Du Sieger, welcher dem Beſiegten dennoch 

Den freien Kampf um ſeine Krone bietet, 

Du ſtehſt viel hoͤher, wuͤrdiger als ich, 

An Dir fol meine Hand ſich nicht ver: 
greifen, 

Dir darf, Dir muß ich weichen! — 


Donald. 


Bin ich denn 
Der Sieger, oder der Beſiegte? — 


Braſſolis. 


Beſtegt iſt keiner! nicht das Kind der Noth, 

Die Furcht, — o nein! der Freiheit ſtarke 
Tochter, 

Die Ueberzeugung beut Dir jetzt die Krone. 


Malthos. 
Beſiegt iſt keiner! doch die Wahl traf Dich! 
Erfuͤlle, was wir von Dir hoſſen, fordern! 


Alona. 
Jetzt fuͤhl' ich Deine Naͤhe, Geiſt des Vaters, 
Du biſt verſoͤhnt. 
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Malthos. 
Zu mir, Ihr Königs» Söhne! 
Empfange denn aus meiner Hand die Krone, 
Auf daß Du fie vom Blute wieder reinigſt. 
Und, Edgar, Du, nicht minder groß, 
‘ als er, 
Beſchuͤtze Deines Ahnherrn freie Wahl! 
Donald, zu Edgar. 
So frag' ich denn im Namen Schottlands 
Dich: 
Willſt Du mein Freund ſeyn, wie Du warſt 
mein Feind? 
Edgar, fnſter. 
Dein Freund? — 
| Donald. 
Noch mehr, willft Du mein Bru— 
der ſeyn? 
Gieb mir Alona! 
Edgar. 
Wie? 
Donald, zu Alona. 
Erroͤthe nicht! 
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Ich weiß, daß Du mich liebſt, an meiner 
Liebe 
Erkannt' ich auch die Deine, wir ſind eins! 


Braſſolis. 
Du waͤhlſt ſie Dir zum Weibe? 
Edgar. 
Meine Schweſter? 
Zur Koͤnigin? — 
Malthos. 
Die Wahl iſt gut! 
Donald. 
Alona! 
Die Krone, der Dein Bruder groß entſagte, 
Ich drücke fie als Brautkranz Dir aufs Haupt! 
Braſſolis. 
Und Du, mein Kind? 
Alona. 
Liegt meine ganze Seele 
Nicht offen vor Dir? — 
Braſſolis. 


Nun dann, nimm ſie hin! 
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Zu Yloua, 


Sey gluͤcklicher als Deine arme Mutter! 


Malthos, 
zu Donald und Alona. 


In meine Hand legt Eure beiden Haͤnde. 

Die Mitternacht gebar in Todeswehen 

Heut' einen Koͤnig! — feindliche Geſtalten 

Umſtanden ſeine Wiege, und die Loͤwin 

N auf Braſſolis deutend. 

Legt' ihn zuerſt an ihre Bruſt. Jetzt ſteigt 

Der Tag herauf, und weckt das bange Volk, 

Der Krieg will ſich empor vom Lager raffen, 

Und Elend macht ſich auf, ihm nachzuzieh'n, 

Da tritt im Fruͤhrothsſtrahl der Neuge— 
borne 

Wie ein Geheimniß aus der Nacht hervor, 

An ſeiner Hand die Freundſchaft und die 
Liebe! 


Edgar, finfter zu Donald. 


So nimm denn alles, alles was ſie bieten! 
Sey gluͤcklich ſo als Koͤnig, wie als Menſch, 
Ich goͤnne Dir's, und werd' es nie beneiden, 
Mich aber laſſ'! — Leb' wohl! 


Malthos. 
Wo willſt Du hin? — 


Donald. 


Du willſt den Freund verlaſſen? — 


Edgar. 
Ich muß fort! 
In meines Hochlands tiefer Einſamkeit, 
Dort, wo ich Kind war, wo ich traͤumte, 
hoffte, 
Will ich mein Weh verbergen! 


Braſſolis. 
Wie? Deln Weh? — 


Edgar. 
Ja! ſchwer hab' ich geträumt von Krieg 
und Blut, 
Und kann, da ich erwacht, mich noch nicht 
faſſen! 


Braſſolis. 


Kannft Du an meiner Bruſt Dich nicht 
beruh'gen? — 
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Edgar. 
Nein, Mutter! — Einer nie gekannten 
Tugend 
Freiwillig weichen, ihr des Lebens Höchftes 
Zum Opfer bringen, — ja, das konnt' ich! 
— aber, 
Mich ruhig, freundlich dem zur Seite ſtellen, 
Vor dem des vollen Herzens heiße Traͤume 
In nichts zerrannen; zuſehn, wie er alles, 
Was ich verfehlte, leicht erfuͤllen wird, 
Noch kann ich's nicht! — 


Donald. 
Dieß alſo iſt Dein Friede? — 


Edgar. 


Mein Friede, ja! — Du biſt rechtmaͤß'ger 
Koͤnig, 

Du haſt mein eigen Wort fuͤr Deine Wahl, 

Ich werd' es halten, will es kraͤftig ſchuͤtzen, 

Drum biſt Du ſicher! — Doch Beſchaͤ— 
mung iſt 

Die Wunde, die am tiefſten brennt; ich 
ehre 
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Dich zwar, bewundernd ſchau' ich zu Dir 
auf, — 

Doch lieben? — Nein, ich kann die Hand 
nicht lieben, 

Die mich verwundet! 


Donald. 
O, wie bin ich arm, 
Wenn Du Dich von mir wendeſt. 
Alona. 
Bruder, bleib! 


Malthos. 


Nein! er hat Recht! Die Wunde muß erſt 
heilen! 


Braſſolis. 


Und ohne Deine Mutter willſt Du gehn? — 
Edgar, ö 
zu Braſſolis und Malthos. 
Begleitet Ihr das junge Paar zum Throne, 
Ihr ſeid dem Koͤnig, wie dem Volke noͤthig! 
Zu Donald. 


Du aber, blicke oft zum Hochland hin, 
Und ſiehſt Du einen rieſ'gen Berg ſein 
Haupt 
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Hoch in die Wolken heben, denke dann: 

„Dort ſteht der Edgar, ſchaut hinab ins 
Land, 

„Ob ich auch Wort ihm halte “ Höre dann 

Auf ſeine Mahnung, ſey ein guter Fuͤrſt! 


Donald. 
Du Fels des Hochlands, ja, ich ſchwoͤr' es 
Dir! 
Edgar. 
Lebt wohl! 
Alle. 


Leb' wohl! 


Braſſolis. 


Gedenk' an Deine Mutter! 
Fehlt uns ein treuer Freund, dann ruf' ich 
Dich! 


Edgar. 


Und nun hinaus! hinaus! es kommt der 
Tag, 
Hinaus, dem Volke Frieden zu verkuͤnden! 
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Donald. 


Ich will ihm fagen, wem es danken mag, 
Daß ſeine blut'gen Traͤume jetzt verſchwinden. 


Edgar. 
Dann ſteige Du hinauf des Thrones Stufen, 
Ich tauche mich in meine Einſamkeit! — 
Und giebſt Du Schottland einſt die goldne 
Zeit, 
Dann bin ich heil, dann komm' ich unges 
rufen! — 
Lebt wohl! 
Alle. 
Leb' wohl! Leb' wohl! 
Donald. 


Wir ſeh'n uns wieder! 


Waͤhrend Edgar und Donald Hand in Hand abgehen, und 
die Uebrigen Ihnen die Arme nachſtrecken, falt ſchnel der 
S Vorhang. 


e r 


